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gute Schule. 


Mittwoch, den 24. November 1926. 


Die „Lodger Dolksgeitang” erſcheint morgens. 


Nr. 284. An den Sonntagen wird die reichhaltige 
rierte Beilage „Volk und Zeit" beigegeben. 


2 monatlich mit Zuftellang ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.057 Ausland: monatlich Zlety 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Eingelnummer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 
— 


Beorineter in ven Nachbarſtdsten zar Entgegennahme von Abonnements and Nnzeigen: 
Dzorkom: Amalie Richter, Nenſtadt 505 


J. W. Modem, Plat Wolnosci Ne. 38; 


Warum bin ich arbeitslos? 


Ich komme vom Stempeln. Du kennſt 
den Ausdruck nicht, Bruder? Gut. Ich komme 
vom Arbeitsloſenfonds. Das kennſt du, oder 
wenigſtens den Namen, das Gebäude von 
außen. Siehſt du! Vielleicht lernſt du es noch 
kennen. Ich meine es nicht bös, denn du 
kannſt ja nichts dafür, daß deine Brüder ſtem⸗ 
peln müſſen — oder doch. .. wer weiß. Jeden⸗ 
falls, für manchen wäre das „Stempeln“ eine 
Manchem würde es nicht ſchaden, 
nur einmal ein halbes Jahr ſtempeln zu 
müſſen. Warum? Weil ich denke, ſie ſollen 
es auch einmal verſpüren, oder — — — ? 
Nein! Weil viele die Not nicht kennen. Weil 
ſie nicht wiſſen, wie es einem armen Arbeits⸗ 
lofen zumute iſt, wenn er Tag um Tag, Woche 
um Woche, Monat um Monat, Jahr um Jahr 
ſtempeln muß. Immer! 


O, es iſt ſchön, das Stempeln! Man muß 
es nur verſtehen. Man braucht ja nicht zu 
arbeiten, braucht ſich keine Hände ſchmutzig zu 
machen. Man ſchläft ſich aus morgens. Trinkt 
in aller Seelenruhe Kaffee und geht dann ge- 
mächlich nach dem Arbeitsloſenfonds. Man 
gibt ſein Büchlein hin, und ſchon prangt ein 
neuer Stempel im nächſten Feld. Einmal in 
der Woche holt man ſeine Unterſtützung. Was 
will man mehr? Ohne zu arbeiten. Man 
fragt täglich nur ſo an, ſo nebenbei. — O, 
ihr — —. Was wißt ihr von der Not, dem 
Elend, den Leiden und Qualen eines Ar⸗ 
beitsloſen ? 

Morgens beim Aufſtehen ſchon quält dich 
der Gedanke, zermartert dein malträtiertes Hirn: 
„Wird es heute klappen, wirſt du Glück haben, 
vielleicht Notſtandsarbeit, oder Aushilfe 7!“ 

Guten Morgen! Daß ich nicht lache! Un. 
bewußt quält dich der Sinn dieſes Grußes. 
Gewohnheitsmäßig dumpf ringen ſich dieſe 
beiden Worte von den blutleeren Lippen. Als 
wenn es für einen Arbeitsloſen einen guten 
Morgen gäbe. Wenn es das überhaupt für 


einen Proleten gäbe. Nur nicht erſt umſehen 


in der Bude, Wohnung nennt man das. Zum 


Lachen! Hohn! Kalt, grau, verſchimmelt grinſt 


dir die lebloſe Tapete ins Geſicht. Die Decke 
ſendet dir von ihren Zerſetzungsprodukten einen 
Gruß in die Kaffeetaſſe. Sie meint es wirk⸗ 


uch ehrlich. Sie gibt gern ab. 


Die Kleinen liegen auf ihrem armſeligen 


Abonnements⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Bof, lines. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Scheiſtlefters 28-45. 


lin 


Amzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Sesſchen, im Tezt die öreigeſpaltene Milli» 
meterzeile 40 GSreſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drackzelle 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufaeaeben — 


Mexandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16 
Babierice: Julius Walta, Sienklewieze 8) 
Berthold Kluttig, Ogrodowa 267 Zaterz: Chaard- Stanz, Rynek Allinſkiege 135 Zararbom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 


| Op’ata pocstowa uissczona ryczaftem | 
— — 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


gratis. Für das Ansland — 100 prozent Zuſchlag. 


Bialtzſtor: 8. Schwalbe, Stoeterzua 435 Konſtantunow: 


Zdunſta⸗Wola: 


Das Polizeibudget. 


Scharfe Kritik der Tätigkeit des Innenminiſters durch die Abgeordneten. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern fand eine Sitzung der Budgetkom⸗ 


dem kündigt Prager einen Antrag der P. P. S. 


miſſion des Seim ſtatt, in der das Budget des an, in dem dem Innenminiſter das Mißtrauen 


Innenminiſteriums zur Sprache gelangt iſt. 
Das Referat hielt der Abg. Nuſinka (Piaſt). 
Auch der Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowſki 
war anweſend und ſprach über ſein Budget. 
Er wies darauf hin, daß ſeine Tätigkeit haupt⸗ 
ſächlich die Reduzierung des Adminiſtrations⸗ 
apparats, die Annäherung der Behörden höherer 
Inſtanz an die Oeffentlichkeit ſowie die Verein⸗ 
fachung der Arbeiten in den Aemtern im 
Auge habe. 

In der Diskuſſion ergriff als erſter der 
Abg. Geiſtliche Kaczynski (Chadecja) das Wort. 
Er knüpfte an die polniſche Wahlniederlage in 
Oberſchleſien an und griff ſehr ſcharf den ober⸗ 
ſchleſiſchen Wojewoden Grazynſki an, ihm die 
Schuld für die Niederlage zuſchreibend. Da die 
Regierung den Wojewoden Grazynſki nicht ab⸗ 


berufen hat, wird ſeine Partei gegen das Budget 


ſtimmen. \ 
Als zweiter ſprach Abg. Byrka. Er wirft 


ausgeſprochen wird. 


Abg. Waſynczuk (Ukrainer) erklärt, die 
Minderheiten Polens hätten auf die Mairevo⸗ 
lution große Hoffnungen geſetzt, in der Annahme, 
daß ihnen dadurch das Los erleichtert wird. 
Doch hätten fie ſich gewaltig getäuſcht. Sein 
Klub ſtellt feſt, daß ſich die Verhältniſſe für die 
Ukrainer nicht im geringſten gebeſſert haben 
und wird deshalb gegen das Budget ſtimmen. 


Der jüdiſche Abgeordnete Grünbaum ſchließt 
ſich den Ausführungen feines Borıedners an. 
Er ſtellt feſt, daß den jüdiſchen Studenten der 
Warſchauer Univerſität nicht geſtattet iſt im 
Warſchauer Proſektorium an den Arbeiten 
teilzunehmen. Der Direktor des Proſektoriums, 
Prof. Loth, läßt die jüdiſchen Studenten nicht 
zu, motivierend, daß auch die jüdiſche Gemeinde 
die Leichen nicht nach dem Proſektorium zu⸗ 
ſtellen läßt; deshalb werde er es nicht geſtatten, 


dem Innenminiſter vor, daß er bisher nichts daß Juden die Leichen von Chriſten zerſchnei⸗ 
zum Ausbau der Adminiſtration getan habe den. Heute wird ſich eine Delegation von jüdi⸗ 


und ſeine bisherigen Anordnungen lediglich auf 
Effekt eingeſtellt waren. l 

Hierauf ergriff Abg. Prager von der P. P. S. 
das Wort. Er unterzieht das Budget einer 
äußerft ſcharſen Kritik. In dem Budget find 
Kredite für eine Ehrenkompagnie des Staats⸗ 
präſidenten vorgeſehen. Nach der Meinung 


ſchen Studenten zum Kultusminiſter Dr. Bartel 
begeben, um in dieſer Angelegenheit zu inter⸗ 
venieren. 


Ein Min derheitenreferat. 
Innenminiſter Sbladkowſki hat Dr. Stanislaw 


des Redners find die Ausgaben für die Polizei Dinzenz zum Referenten der Abteilung für Minder- 


ſchon übermäßig hoch und dieſe Ehrenkompagnie 
belaſtet unnötig das Budget, da dieſelbe voll⸗ 
ſtändig überflüſſig wäre. Abg. Dr. Prager 
fordert die Streichung dieſer Poſition. Außer⸗ 


heitenfragen beim Innenminiſterium ernannt. Dr. 
Dinzenz, der bie her beinen Staale poſten bekleidete, 
gilt als guter Kenner der ukrainſchen Frage, die 
bekanntlich der polniſchen Regierung am meiſten 
Kopfzerbrechen macht. 


— . —ñ—— — — . — . — 


beſſer.“ Schon bin ich nahe daran, es zu glau⸗ 


Warum das alles? Warum bin ich 


ben, da wirft das eintönige, graue Gebäude | arbeitslos? Warum 77 


des Arbeitsvermittlungsamtes meine Einbildung 
über den Haufen. 


Warum iſt in den Augen meiner Brüder 
und Schweſtern in den Betrieben immer Nacht ? 


Hier zerſtiebt jede Phantaſie, jede Illuſion. Wo ift der Glanz eurer Augen, ihr jungen 
Reale Wirklichkeit hält dich in Bann. Gräbt | Arbeiter und Arbeiterinnen, ihr Frauen und 
ſich mit eiſernen Krallen in dein Inneres, kriecht Männer, ihr Kinder der Schaffenden? Warum 
höhniſch grinſend bis zur Vernunftszelle deines irrt ihr mit müdem, unſtetem Blick über die 
Proletarierhirns und ſpukt wie ein Geſpenſt Straße? Gehetzt, mit verzerrten Mienen, die 


Lager. Vielleicht träumen fie von einer blu- vor deinem zwiſchen Leben und Tod pendeln. Fratzen gleichen, aber nicht Menſchengeſichtern. 


migen Wieſe, auf der fie im Sonnenſchein froh. 
beſchwingt ſich tummeln. Vielleicht von einem 
gedeckten Tiſch, von einem Schaukelpferd oder 
onſt etwas, was ſie im Wachen oder Träumen 
beſchäftigt. Bis der Mutter Ruf ſie jäh aus 
rem Traumparadies in die Hölle nackten 
Proletendaſeins führt. Guten Morgen! 


Gut, daß der Apotheker Coue, der bis vor 
kurzem in Nancy lebte, uns ſein Sprüchelchen 
zur Stärkung des Unterbewußtſeins hinterlaſſen 
905 Wir können's auf dem Wege zum Ar⸗ 

eitsamt gebrauchen. „Es geht mir von Tag 


du Tag in jeder Beziehung immer beſſer und 


den Kadaver. Arbeitslos!!! Warum 7 


Hier wird es dir bewußt, was das heißt. Bang ſchweigt mancher. Aber aus den 
Hier erlebſt du die Reduzierung deines Wertes. Stimmen derer, die ſehend wurden, formt ſich 
Bis zur Null!! Dein Wertbewußtſein ver- ein einziger, gewaltiger Ruf als Antwort und 
ſchwindet vor der nackten Wirklichkeit. Angebot dröhnt laut und gewaltig über den ganzen 
und Nachfrage. Niemand fragt nach dir! Biel: | Erdball: Wir wollen nicht mehr hungern und 
leicht erlebſt du durch Notſtandsarbeiten deine | darben! Wir wollen nicht mehr in den Ka⸗ 
Wiedergeburt. Vielleicht! Und wenn man dich | fernen des Elends haufen, nicht mehr Arbeits⸗ 
in Notſtandsarbeit ſchickt, iſt dieſe vermeintliche ſklaven fein! Wir ſind die Kraft! 
Wiedergeburt nur Täuſchung. Du ſiehſt deine Brüder, 155 ihr noch abſeits ſteht, wacht auf, 
Brüder! Dieſelben Gedanken in ihnen. Die | organiſiert euch! Kommt zu uns, kommt 
ſelbe Laſt auf ihnen. Und um alle herum die in die Gewerkſchaft!l 
Atmoſphäre des Elends. Grau in Grau! für Menſchenrecht! 


Kämpft mit uns 


* * * 


0 9 116 Delle eln 


Der Rurnatowiki-Skandal. 


Kurnatowſki hat bis zuletzt fein Gehalt erhalten. — Aſpirant Bachrach ſehnt ſich nach Freiheit. 


Während die Frau des Polizeikommiſſars Kurna⸗ 
towſki erklärte, ihe Mann ſei geſundheitshalber nach 
ſeinem Gute im Kaliſcher Kreiſe gefahren, verbreitete 
die geſamte polniſche Preſſe das Gerücht, Kurnatowſki 
ſei in der vergangenen Woche in Begleitung. feiner 
Frau nach Danzig gefahren, wo er mit einem Schiff 
nach Afrika (einer zweiten Verſion zufolge — nach 
England) abgereiſt, während ſeine Frau nach Warſchau 
zurückgekehrt ſei. die polniſche Preſſe wundert ſich nun 
darüber, wie der Flüchtige in Danzig ohne paß durch⸗ 
kommen konnte, da ſeine eifrigen Bemühungen in 
Warſchau, einen Aluslandspaß zu erhalten, mißlun⸗ 
gen ſeien. 

Wie die „Danziger Volksſtimme“ hierzu zuver⸗ 
läßig erfährt, war Kurnatowſki in Danzig im Beſitze 
eines diplomatifhen Auslandspaffes, in Be⸗ 
gleitung einer Dame, wahrſcheinlich feiner Frau, und 
hielt ſich einige Stunden in einem Hotel ohne Anmel⸗ 
dung auf. Er hatte ein Einreiſeviſum nach Italien 
von der italienifhen Paßſtelle in Warſchau, woraufhin 
er das deutſche Durchreiſeviſum von der deut- 
ſchen Paßſtelle in Danzig ohne ſegliche Schwierigkeiten 
erhielt. Er nahm dann, am Freitag noch, den Weg 
über Marienburg mit dem Auto, anſcheinend aus dem 
Grunde, um den polniſchen Korridor und ſomit der 
Kontrolle polniſcher Behörden zu entgehen, denen fein 
Nichterſcheinen bei den Warſchauer Gerichtsbehörden 
aus der polniſchen Preſſe bereits bekannt war. Seine 
Flucht über danzig nach Italien ſteht ſomit feſt. 

Diefe fenfationelle Nachricht des Danziger Blattes 
hat in der polniſchen Oeffentlichkeit großes Nufſehen 
erregt. In der Preſſe werden Stimmen gegen die 
Unterſuchungsbehörden laut, die den faubren Patron 
nicht rechtzeitig verhaften ließen. 

Wie der „Glos Prawoͤy“ erfährt, hat Frau Kurs 
natowſki auf Grund einer Vollmacht noch am 15. d. M. 
das Gehalt abgehoben. Der „Glos Prawdy” fragt mit 
recht, warum man das Gehalt nicht geſperrt, wo man 
doch le aus der Preffe wußte, daß Kurnatowſki ge⸗ 

ohen ſei. 
5 Das gleiche Blatt meldet, daß der Polizeiafpirant 
Bachrach ſich an die Staatsanwaltſchaft mit dem Antrag 
gewandt habe, ihn gegen eine Kaution in Höhe von 
80000 Zloty auf freien Fuß zu laſſen. Die 80000 Il. 
ſollen durch eine Hypothek auf dem Haufe in der 
Solnaſtraße 4 garantiert werden, das Bachrach gehört. 

Hoffentlich lehnt die Staatsanwaltſchaft dieſen 
Antrag ab, denn Bachrach würde es ſicherlich feinem 
Spießgeſellen Kurnatowſki nachmachen und Polen den 
Rüden kehren, um fo mehr, da es kein Geheimnis ift, 
daß Bachrach größere Guthaben in ausländifhen Banken 
zur Verfügung ſtehen. 


Der neue Kurs im Rechtslager. 


Die Nachricht von einem eventuellen Aus- 
tritt Roman Dmowſdis aus der Nafionaldemokrafie 
10 in den polniſchen politiſchen Kreiſen großes 

ufſehen erregt. Auf eine Anfrage erklärte 
Dmowili: „Gegenwärtig kann man in dieſer Frage 
noch nichts Poſikives jagen. Doch dieſe Nachrichten, 
wie fie von der Preſſe gebracht wurden, entſprechen 
nicht der Wahrheit.“ ? h 

Alfo ift doch etwas dahinter. Die Ausjage 
Dmomjtis ift alſo eine Beſtätigung, daß im Rechts- 
lager etwas nicht in Ordnung iſt. Doch vorläufig 
bann man noch nichts Poſitives erfahren. 


Die Mißbräuche in der Kriegsmarine. 


Bereits 33 Tage nimmt dieſer Prozeß, der die 
Oerlogenheit der Zeugen jo recht beleuchtet, das 
Maeſchauer e Ae in Anſpruch. Das 
Gericht hatte eine äußert ſchwere Arbeit. Die 
Seugen waren von den Angeklagten und ihren Hel- 
fern gut infteuiert und ſuchten alles anzuwenden, um 
den Hauptangeblagten Bartoszewicz dem gerechten 
Ueteil zu entziehen. Dorgeſtern verlas der Staats“ 
anwalt Ruminjti ein Schreiben, in dem der Abg. 
Sicinſbi die Dorwürfe, daß er ſich vom Militär ge- 
drückt und Spionage getrieben habe, rechlfertigt. 
Während der Derlejung dieſer Dokumente fallen ab 
und zu Swiſchenrufe des Angeblagten Bartoszewicz. 
Der Dorſitzende ruft Bartoszewicz wiederholt zur 


Oednung. 


Sitzung des deutſchen Reichstags. 


In der geſtrigen Sitzung des deutſchen Reichstags 
ergriff der Nationaldemokrat Abg. Hoetſch das Wort 
und kritiſierte ſcharf die Auslandspolitik der Regierung. 
Er wies darauf hin, daß die Hoffnungen auf Thoiry 
ſich nicht beſtätigt haben, da die Rheinzone noch immer 
beſetzt ift. Auf die Politik gegenüber Polen übergehend, 
fordert Hoetſch die ſofortige Rückgabe der Chorzower 
Werke, da Deutſchland der Hauptgläubiger Polens ſei. 
Zu den oberſchleſiſchen Wahlen erklärte er, daß ſich die 
von Deutſchland gemachten Vorbehalte in Genf beſtätigt 
hätten. Darauf ergriff Streſemann das Wort. Er 


polemiſierte mit Hoetſch und erklärte, daß man in 
Frankreich ſich bis dahin noch nie offiziell für die Auf⸗ 
hebung der Rheinokkupation ausgeſprochen habe. In 


Locarno habe Deutſch land ſich gegen die Regelung der 
Oſtgrenzen ausgeſprochen. Darum werde man auch jetzt 
nicht dieſe Stellungnahme ändern für den Preis der 
Freigabe der Rheinzone. Zu den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen erklärte Streſemann, daß 
die Verhandlungen nur von dieſem Standpunkt aus 
geführt werden können, daß das Niederlaſſungsrecht 
für Reichs deutſche in Polen gewährt wird. Dieſer For⸗ 
derung liegen keine politiſchen Abſichten zugrunde, es 
ſei vielmehr eine Selbſtyerſtändlichkeit bei Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen, das Niederlaſſungsrecht zu gewähren. 

Zum Schluß ergriff noch der Reichswehrminiſter 
Dr. Geßler das Wort, der die Vorwürfe der Preſſe 
zurückweiſt, als habe die Reichswehr Kampforganiſa⸗ 
tionen mobiliſiert, die ſich gegen Polen gerichtet hätten. 


Vom Bergarbeiterſtreit. 


Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin erhielt 
vom Arbeitetſekretär Cook das offizielle Schreiben, daß 
die Vorſchläge der Regierung von den Bergarbeitern 
verworfen wurden. Die Regierung wird deshalb im 
Bergarbeiterſtreik keine weiteren Schritte mehr unter⸗ 
nehmen. 

Die größten Bergarbeiterverbände Englands ſind 
bereits in Unterhandlungen mit den Grubenbeſitzern 
getreten. In einigen Bezirken wurde die Arbeit ſchon 
aufgenommen. Es wird angenommen, daß am Don⸗ 
nerstag die Verhandlungen mit den Grubenbeſitzern in 
allen Bezirken beendet ſein werden. 


Sozialiſtiſche Preſſekonferenz. 


In Berlin tagte eine internationale Konferenz 
von Derkretern der ſozialiſtiſchen Preſſe, die vom 
internationalen Büro entſprechend den Beſchlüſſen 
von Marſeille einberufen war. Es nahmen teil: der 
internationale Sebeetär Dr. Friedrich Adler, Der- 
treter Eaglands, Dänemarks, Lettlands, Polens 


(Polen und Deutſche),. Balgiens, der Tichecho- 


flowabei (Tſchechen und Deutſche), Ungarns, Finn- 
lands, Oeſterreichs, der ruſſiſchen Emigration jowie 
Dertreter der deutſchen Parteipreſſe und des deut 
ſchen Parteivorſtandee. Die Verhandlungen galten 
dem Ausbau und der Darbefjerung der Einrichtungen, 
die ſich die fozialiftiihe Preſſe zum Sweck einer 
eigenen Nachrichtenvermittelung geſchaffen hat und 
führten zu praktiſchen Ergebniſſen. 5 


Ein Sozialiſt als Bundespräſident 
der Schweiz. 


Die bürgerlichen Parteien haben eine große 
Kampfansage gegen die furnusmäßig bevorſtehende 


Dahl des ſchweizeriſchen Sosialiftenführers Grimm 


zum Präſidenten des ſchweizerſſchen Bundesrates 
eröffnet. In den Reden auf Proteſtverſammlungen 
wurde erklärt, daß das ſchweizeriſche Dolk (1?) nie- 
mals die Wahl des Sozialiſten Grimm an die 
höchſte Stelle des Staates verſtehen könne. 


Größere Selbſtändigkeit der engliſchen 
| Dominions. 


Don allen Arbeiten der diesjährigen Reichs ⸗ 
konferenz ift der Bericht des Mueſchuſſes für die 
Keichsbeziehungen der wichtigſte. Dabei enthält er 
nicht ſo ſehr einſchneidende Neuerungen, vielmehr 
das regiſtriert, was ſchon ſeit Jahr und Tag zu einer 
Art Gewohnheitsrecht geworden iſt. Auch dies 
geſchieht nach engliſcher Methode nicht in Form 
ſtarrer Beſtimmungen, fondern in der Form allge- 
meiner lockerer Anweſſungen. Wie der Ausihuß 
gleich Anfange betont, hält er die Ausarbeitung 
einer Reichs verfaſſung für nutzlos. Der Bericht hebt 
weiter hervor, daß alle Dominions autonome und 
gleichberechtigte Gemeinwejen innerhalb 
des englischen Reiches find, von denen Reines dem 
anderen untergeordnet iſt. Jedes ſich ſelbſt verwal⸗ 
tende Dominium ift Herr feines eigenen Geſchiches. 
Am dies nach außen hin zu kennzeichnen, wird der 
Titel des engliſchen gigs. eicht 
Aenderung unterzogen. Der bisherige Königetitel 
lautet: Georg von Gotles Gnaden König des Oer⸗ 
einigten Königreiche von Großbritannien und Irland 
und der engliſchen Dominions jenſeits der Meere, 
Kaiſer von Indien uſw. Der neue Titel ſoll lauten: 


Georg von Gottes Gnaden König von Großbri. 


fannien, Irland und der britiſchen Dominions jenjeifs 
der Meere. Dieſe Menderung erfolgte, um zu 
zeigen, daß Jeland den gleichen Rang wie die 
Dominions jenjeits der Meere beſitzt. Betont wird 
weiter, daß der Generalgouverneur eines Dominions 
nicht der Dertreter der engliſchen Regierung, ſondern 
des engliſchen Königs ift, woraus ſich ergibt, 
daß andere Oertretungen der engliſchen Regierung 
bei den Dominialregierungen und umgekehrt eingeſetzt 
werden müſſen. Wichtig iſt auch, daß den Domi. 
nions das Recht zugeſtanden wird, den König in 
allen ſie betreffenden Angelegenheiten zu beraten, 
das heißt, dieſes Recht geht von der engliſchen Re 
gierung auf die Dominions über. 


önigs einer leichten. 


Jahrgangs 1906 in weiterer Folge ſtatt. Die 
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Neue Maßregelung der Oppoſition 
in Rußland. 


Die Nachrichten aus Rußland widerſprechen 
ſich faſt täglich. Erſt letztens wurde gemeldet, daß 


Stalin bereit ſei, ſich mit der Oppoſition zu verſöhnen. 


Mun meldet die PAT, daß Trotzki und Sinowſew 


endgültig aller ihrer Aemter verlujtig erklärt wurden. 


Sitzung des Vollzugskomitees 
der kommuniſtiſchen Internationale. 


Geſtern wurde die Plenarſitzung der kommuni⸗ 


ſtiſchen Internationale eröffnet. Vertreten find 52 Staaten. 
Die Eröffnungsrede hielt Bucharin. 
wird auch Bucharin zum Vorſitzenden gewählt werden. 


Tagesnenigkeiten. 


Gegen den Leiter des Lodzer Arbeits⸗ 
loſenfonds, Ing. Kuliczkowſti. 
Sitzung der Sejmkommiſſion zum Schutz der Arbeit 
wurde der Leiter des Lodzer Arbeitslojenfonds, Ing. 


Wahrſcheinlich 


In der geſtrigen 


Kuliczkowſti, von Abg. Langner (Wyzwolenie) in äußerſt 


ſcharfer Weiſe angegriffen. Langner wirft Kuliczkowſki 
vor, daß er ſich für die Lodzer P. P S. zu ſehr en⸗ 
gagiert und nur Parteileute für verſchiedene Poſten 


verwendet. Auch erklärte Abg. Langner, daß mit Wiſſen 
Kuliczkowſtis viele Unterſtützungen beziehen, ohne dazu 


berechtigt zu ſein. Auch der Lodzer Abg. der N. P. R. 


Waszkiewicz äußerte ſich ſcharf gegen Ing. Kuliczkowſti. 


Es wurde beſchloſſen, eine Unterſuchungskommiſſton ein⸗ 
zuſetzen, die die Zuſtände im Lodzer Arbeitsloſenfonds 


unterſuchen ſoll. Abg. Reger von der P. P. S. ſtellte 
den Antrag, die Diskuſſion in dieſer Sache jo lange 


aufzuhalten, bis das Ergebnis der Unterſuchung bekannt 


ſein wird. Darauf wurde die Sitzung vertagt. 
Es iſt anzunehmen, daß Abg. Langner von den 


Lodzer Rechtskreiſen ſowie von den N. P. R.⸗Leuten 


falſch informiert wurde, denen Ing. Kuliczkowſti auf 
dieſem Poſten ſehr ungelegen iſt. 

b. Vor einer Aktion der gemeinnützigen 
Inſtitutionen. Wie bekannt, hatten die Beſtrebungen 
der Angeſtelltenverbände der gemeinnützigen Inſtitu⸗ 
tionen um Beilegung des Konfliktes trotz der wieder⸗ 
holten Interventionen keinen Erfolg. 
iſt für heute abend eine Konferenz der Verbandsver⸗ 
waltung mit den Vertretern der einzelnen Sektionen 


und den Delegierten der intereſſierten Inſtitutionen an⸗ 


gejagt. In dieſer Konferenz ſoll nach Reſerierung der 


Lage ein Beſchluß über die Art der weiteren 


Bauarbeiter. 
die Bauarbeiter an die Unternehmer mit der Forderung 
einer 40:prozentigen Lohnerhöhung. In dieſer An⸗ 
gelegenheit ſollte am geſtrigen Tage im Arbeitsinſpek⸗ 
torat eine Konferenz ſtattfinden, doch überſandten die 
Unternehmer ein Schreiben mit der Benachrichtigung, 
daß die Bauſaiſon zu Ende gehe, weshalb ſie die 
Lohnforderung als unbegründet anſehen, die Konferenz 
ſei daher zwecklos. 1 

Eine Aktion der Textilarbeiter Oberſchle⸗ 
fiens. Die oberſchleſiſchen Gewerkſchaften der Tertil- 


Wie bereits berichtet, wandten ſich 


Infolgedeſſen 


ktion 
zum Schutz der Poſtulate angenommen werden. * 
b. Verweigerung einer Lohnzulage an die 


u 


arbeiter haben eine Erhöhung der Löhne um 40 Prozent 


gefordert. Die Bielitzer Induſtriellen haben dieſe For⸗ 
derung abgelehnt, jedoch die Verhandlungen nicht 
abgebrochen. a i 

u. Vizepremierminiſter Bartel kommt am 
Montag nach Lodz. Nachdem der Beſuch Bartels 
am Montag, den 15. d. M., abgeſagt wurde, wird 
Bartel am kommenden Montag in Lodz eintreffen, wo 
er ſeinen angekündigten Vortrag halten wird. 

E. Lebensmittelunterſtützungen für die Ar⸗ 
beitsloſen. Wie wir bereits berichteten, hat der 
Miniſterrat beſchloſſen, denjenigen Arbeitsloſen, die 


bisher keine Unterjtügungen erhalten, Lebensmittel 


unterſtützungen zu gewähren. Vorgeſtern fand in dieſer 
Angelegenheit eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt, in der 
beſchloſſen wurde, ſofort mit den Ankauf von Lebens⸗ 
mitteln zu beginnen. Nach einer Kontrolle der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten ſoll noch in dieſem Monat mit der 
Verteilung von Lebensmitteln begonnen werden. 


b. Luſtration des Arbeitsinſpektorates - 


Dieſer Tage zog der Arbeitsinſpektor des 17. Bezirks, 
als er eine Reihe Fabriken viſitierte, die Gebrüder 
Steigert, Kilinſtiego⸗Straße, zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung, weil dieſe des Nachts Frauen beſchäftigen 
und bis 12 Stun den Arbeitszeit führen. Das Protokoll 
wurde dem Gericht überſandt. SE 
b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr“ 
gänge: 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Konſtan⸗ 
tynowſta Nr. 62, Buchſtaben We bis Wk; 1895 im 
Kommiſſionslokale Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buß? 
ftaben T, U, W, 3; 1896 im Kommiſſionslokale Nr. 3 
Leszno 9, Buchſtabe 6, 9, Ch. J. 3; 1897 im KOM 
miſſtonslokale Nr. 1, Konſtantynowſka Nr. 81, Buch 
ſtaben K, L, E; 189 
Skladowa Nr. 40, Buchſtaben We bis Wk. 6 
Regiſtrierung des Jahrganges 1906. 


Heute, den 24. d. M., findet die Regiftrierung 90 5 


ſtaben von H bis Ende, J, J haben ſich EN 
8 bis 3 Uhr nachmittags im Militur Pose m Trau- 


gutta 10, zu melden. 


Morgen, den 24. d. M., 
ſtaben Ka bis Ke. Rue - 


8 im Kommiſſionslotale Nr. 9 | 


Bud? 


u" 


ee N DEREN 
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Sonberbeiblatt zur Nr. 284 


Die ſozialiſtiſche 
Vierländerkonferenz. 


Die Vierländerkonferenz, zu der am Sonntag 
in Luxemburg die Vertreter der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien Frankreichs, Englands, Deutſchlands und 
Belgiens zuſammengetreten ſind, hat ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, der Politik der internationalen Ver⸗ 
ſtändigung und Verſöhnung, die ſeit den Anſätzen 
von Thoiry erneut ins Stocken geraten iſt, neue 
Impulſe zu geben. Sie will die Richtlinien feſt⸗ 
legen, die der Zuſammenarbeit der Arbeiterparteien 
auf dem Gebiete der Friedensſicherung als Grund⸗ 
lage dienen. Auf Vorſchlag der deutſchen Dele⸗ 
gation wurde de Brouckere⸗Belgien zum Vorſitzen⸗ 
den gewählt. 0 

Wels (Deutſchland) weiſt darauf hin, daß 
heute die lapitaliſtiſchen Parteien und die bürger⸗ 
lichen Regierungen die Früchte einer Politik ernte⸗ 


ten, für die der Sozialismus jahrelang gekämpft 


habe und auf das ſchärfſte bekämpft worden ſei. 
Er gibt einen kurzen Ueberblick über die Notwen⸗ 
digkeit ſeit der Berliner internationalen Beſprechung 
von 1923 und ſtellt mit Genugtuung feſt, daß 
ein großer Teil der damals aufgeſtellten Forde⸗ 
rungen inzwiſchen ſeine Verwirklichung erfahren 
habe. In Thoiry ſei bedauerlicherweiſe die Frage 
der Sicherheit und der damit zuſammenhängenden 
Räumung des Rheinlandes auf ein Gebiet gezogen 
worden, auf dem notwendigerweiſe neue Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen mußten. Der Umſchwung der 
ſich ſeitdem in der innerpolitiſchen Konſtellation 
vollzogen habe, habe die deutſche Partei veranlaßt, 
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Blum und Paul Boncour für 
de Brouckere und Saxe für Belgien, Roberts 
und Gillies für England. Nach eingehender 
Ausſprache in dieſer Unterkommiſſion wurden 
de Brouckere und Blum mit dem Entwurf der 
neuen Reſolution betraut, über die die Unter⸗ 
kommiſſion beſchließen wird. 


Frankreich, 


Kunſt. 


Kirchenkonzert. 


Das große Kirchenkonzert, das am Sonntag in 
der Trinitatiskirche zugunſten unbemittelter Seminariſten 
veranſtaltet wurde, nahm einen recht gelungenen Ver⸗ 
lauf. Schon die Namen der Profeſſoren: Türner, 
Beneſch, Oelhey mußten dafür bürgen. Nicht zuletzt 
trugen auch die beiden Kirchengeſangvereine der Jo⸗ 
hannis⸗ und Trinitatiskirche, das Streichorcheſter und 
der Schülerchor des Lehrerſeminars zur Verſchönerung 
des Konzertes bei. Als Einleitung brachte der Kirchen⸗ 
geſangverein der Johanniskirche zwei Lieder zu Gehör, 
die recht gut ausfielen. Das gute Stimmaterial dieſes 
Vereins geſtattet es wohl, ſchwerere Sachen auszu⸗ 
führen. Im weiteren folgte das „Larghetto“ von Grieg, 
vorgetragen von Prof. Türner (Orgel). Der ſchöne 
Uebergang zum Piano, das Fortiſſimo war ſtaunens⸗ 
wert. Die mächtigen Akkorde, die durch die Kirche 
brauſten, werden vielen unvergeßlich bleiben und bil⸗ 
deten gleichfalls den Höhepunkt dieſes Abends. Das 
Mendelsſohn⸗Bartholdy'ſche „Nocturno“ fiel recht gut 
aus. Die Wiedergabe durch die Profeſſoren: Türner 
(Orgel), Beneſch (Violine) und Oelhey (Cello) kann 
als die gelungenſte dieſes Abends angeſehen werden. 
Darauf brachte der Geſangverein der Trinitatiskirche 
unter Leitung ſeines Dirigenten Frank Pohl ein Lied 
ſchön zu Gehör, worauf das Streichorcheſter des Lehrer⸗ 
ſeminars eine eigene Kompoſition (Andante Religioſo) 
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nicht mehr nach Haus. Doch einmal gelang es dem 
„Wojtus“, ſeine Schweſter zu erlöſen und er flieht mit 
ihr. Die kleine „Baſia“ und der „Wojtus“ hatten die 
Hauptrollen und ſpielten am beſten. Die drei Feen 
ſpielten auch gut. Nur die eine wollte nicht ſehr ge⸗ 
fallen. Der Zwerg „Jaſiet“ war noch ein kleiner 
Knabe, aber er machte ſeine Rolle ſehr gut und ein 
anderer Knabe in ſeinem Alter hätte es nicht ſo gut 
gemacht. Sonſt war an dem Märchen nichts zu tadeln, 
denn auch die Kuliſſen waren gut, und die Koſtüme 
prächtig. N 

„Baba Jaga i kruk“ wurde auch ſehr gut geſpielt. 
Es war einmal eine kleine Waiſe, welche bei der Hexe 
„Baba Jaga“ gefangen war. Sie mußte ſchwere Ar⸗ 
beiten tun, und wenn fie eine nicht vollbrachte, jo 
drohte die Hexe, fie würde fie freſſen. Aber wenn das 
Kind vor einer ſchweren Arbeit ſtand und in großer 
Not war, dann half ihr ein gütiger Rabe. Die Waiſe 
ſpielte ausgezeichnet. Der Tanz des Raben war ſchön 
und auch der Hahn und die Henne tanzten gut. Nur 
die Henne wußte nicht wie ſie weiter tanzen ſollte und 
ſchaute immer zu ängſtlich auf ihren Partner. Die Hexe 
„Jaga“ war ſehr zerlumpt und in ihren roten Strüm⸗ 
pfen und Schuhen ſah ſie, weil ſie ſo groß und hager 
war, wie ein Storch aus. Der Prinz, welcher die 
Waiſe zur Frau nahm, hatte eine ſchöne, laute und 
klare Stimme und ſein Geſang war wundervoll. 


Viktor Chenkin in der Philharmonie. Der 
unvergleichliche Künſtler, der während des Aufenthalts 
des „Blauen Vogels“ in Polen mitwirkte, tritt in Lodz 
morgen wie auch am Sonnabend, den 27. d. M., im 
Saale der Philharmonie auf. Das Programm der 
Konzerte Chenkins, von den Narrenliedern beginnend, 
über die Lieder des Berangers bis zu den entzückenden 
kaukaſiſchen Melodien, ſchließt in ſich Werke von einem 
Maßſtabe, welche jedem anderen Künſtler bei der Aus⸗ 
führung unüberwindliche Schwierigkeiten auferlegen 
würde. 

Wiener Ballett in Lodz. Nach dem ruſſiſchen 
Ballett von Margarita Froman kommt nach Lodz das 
ausgezeichnete Wiener Ballett von Gertrud Bodenwieſer, 
das durch die neuen Richtungen im Tanz in ganz Europa 
berühmt iſt. Das Ballettenſemble Bodenwieſer beſteht 
aus acht ausgezeichneten Tänzerinnen u. zw.: Gertrud 
Bodenwieſer, Trude Burg, Trude Dubity, Elfe Eberto, 
Hilde Holger, Hede Juer, Marion Riſchawy. Dieſe 
Abende finden in der Philharmonie am Montag, den 
29., und Dienstag, den 30. ds. Ms., um 830 Uhr 
abends, ſtatt. a 

Das 3. Frühkonzert des Philharmoniſchen 
Orcheſters. Aus Anlaß der Enthüllung des Denkmals 
von Chopin, hat die Ditektion beſchloſſen, am kommen⸗ 
den Sonntag, den 28. d. M., um 12 Uhr mittags, ein 
Frühkonzert zur Ehrung dieſes großen Komponiſten zu 
geben. Das Philharmoniſche Orcheſter wird unter 
Leitung des Kapellmeiſters Bronislaw Szulc die un⸗ 
ſterbliche II. Symphonie von Beethoven „Eroica“, die 
dem großen Menſchen gewidmet wurde, ausführen. Als 
Soliſt tritt der Pianiſt Zbigniew Drzewiecki auf, der 
mit Orcheſterbegleitung des F-moll:Konzert von Chopin 
ſpielen wird. Das Einleitungswort ſpricht Ing. Henryk 
Goldberg. 


N 
q 
5 : g f ’ | jeines Dirigenten R. Kruſche vortrug. Das Streich⸗ 
1 an die Bruderparteien mit der Frage heranzu⸗ orcheſter beſitzt ausgezeichnete Kräfte. Die Orgel⸗ 
Er! treten, ob es nicht zweckmäßig ſei, der Politik des begleitung lag gleichfalls in den Händen eines Schülers 
4 Sozialismus erneut mit einer gemeinſamen Kund⸗ (Klingbeil). Nun folgten Solovorträge, ausgeführt von 
= a gebung Ausdruck zu geben. Als Diskuſſionsbaſis den Schülers des Lehrerſeminars: Fiedler, Gellert, 
: 1 ſchlägt die deutſche Delegation eine von ihr aus⸗ eher" mnebatte i ion EN 85 
1 7 * a . N N 9 S 1 = 4 4 9 er or 05 
„ 1 ng in e ub Ma 1 ein Sl Ki an Arad vorher 
4 „amt a vorgetragenen Stücken anſchloß. So dürfte denn das 
: 1 gefaßten Reſolution die Richtlinien für die Fort: in allgemeinen als recht gut 1 be⸗ 
* führung der Politik der internationalen Sicherung in inge 5 auch der materielle . 
1 zufammenfaßt. ein geringer ſein wird. 2 
1 Die Ausſprache darüber, an der ſich vor Fuer 
2 allem die franzöſiſchen und belgiſchen Sozialiſten Aus der Philharmonie. 
. beteiligen, ergibt prinzipielle Einmütigkeit über die Die Kindervorſtellungen. 
e darin niedergelegten Forderungen. Nur gegen die Unſere jüngſte Mitarbeiterin, die 8jährige Lieſe⸗ 
s redaktionelle Faſſung einzelner Abſchnitte werden lotte G. vom Rothertſchen Mädchengymnaſium, ſchreibt 
„ von franzöſiſcher Seite Bedenken erhoben, denen | uns zu den beiden in der Philharmonie ſtattgefundenen 
l. die Konferenz durch Einſetzung einer Unterkom⸗ rr nachſtehendes: 7 
a miffion Rechnung trägt, die einen neuen Text aus⸗ ſchön en „Zaczarowane jabluszko“ war ſeht 
K . i . 5 elte von einem Knaben, der ſein ver⸗ 
10 | arbeiten ſoll. Dieſe jest ſich wie folgt zuſammen : | Jorenes Schweſterlein ſuchen ging. Die kleine „Baſia“ 
0 Hermann Müller und Hilferding für Deutſchland, ! iſt von einer alten Hexe gefangen worden und darf 
„ — 
10 5 5 2 15 eftaxteft, Be die nen morgen abend die Fahrt 
{ n der Stunde der Wachsblaſen mitmachen.“ 
50 Die drei Rieſen. „Sehr gern geltatte ich und bitte dich, der zulfifhen 
4 Roman von Friede Virkner. Mem Sahib einen Platz in meinem Wagen anzubieten.” 
r⸗ „Deine Wünſche find in meinem Hauſe Befehle.“ 
5 (23, Fortsetzung.) Akalab verabſchledete dann die drei Rieſen, den 
15 ö SL Nur die Elefanten kamen in den erſten Hof des | Sekretär Lord Falrfax' und Lord Mowbray, der ein 
ſer Palaſtes. Das andere Gefolge kam ſofort in die dazu 990 ee 9 führte, und ging mit Lord 
beſtimmten Gaſthäuſer. altfax, Dſchadus in feine Gemächer begleitend, in das 
= 18 Der weiße Elefant ließ ſich auf die Knie nieder, die | Innere des Palaſtes. 
et⸗ HDanda Leiter wurde angelegt, und maleſtätiſch ſtieg Dia Peter Hacker ſchlenkerte das rechte Bein, ſchlenkerte 
er } dus zu Boden. a das linke Bein, dehnte tiefatmend den mächtigen Bruſt⸗ 
ö N 25 Atalab und Daina gingen ihm entgegen, und die | kaſten und ſchob feinen Turban nach vorn, ſo daß er wie 
5 108 Fürſten begrüßten ſich in der üblichen Art indiſcher Hof“] ein Zündhütchen auf feinem Haupie tdronte. 
97 5 Zeremonien. Dann ſtellte Akalab feinen Gaſt Lord Fatr⸗ „Berr — beiläufig g'ſagt — fo an Fürſtenempfang 
der 1 * fax vor und die anderen europäiſchen Herren, die Dſchadus] ift eine ſehr anftrengende G'ſchichten. Ich glaub, ich hab 
1% alle überaus liebenswürdig begrüßte. Um jo auffälliger] mich um zehn Zentimeter kürzer g'tanden, oder ob, daß 
025 wirkte es, daß er gegen Akalab und Daina eilig xefer | ich am End Plattfäß“ kriegt dab 9˙ 
f viert war. / Ihre Sorgen möcht' ich haben, Hacker,“ ſagte 
lll 1 5 Während Daina direkt nach der Begrüßung ſich mit] Hans Daſter. 
r⸗ f ihrem Gefolge, das im Hintergrund ſtand, wieder nach Hacker entledigte ſich jetzt endlich ſeines Turbans und 
I Zenanah begab, unterhielt ſich Dſchadus angeregt in] klemmte ihn unter den Arm. 
im fließendem Engliſch mit den Europäern. Es verdroß den „Uff, fo 'ne Higen, Mein Schädel kommt mir vor 
ar 0 kiwas arroganten Dihadus, daß einer der Herren, und | wie ein Teekeſſel. Was haben denn übrigens Sie für 
1 S war Gerald, ihm nicht die volle Aufmerkſamkeit widmete, | Sorgen 7“ 
om⸗ ſondern mit den Augen intereſſtert nach einer anderen „Haben Sie ge Ahnung! Meine Kali, meine Süße, 
main Richtung ſah. Dſchadus folgte dem Blick, um zu fehen, | läßt mich im Stich.“ x 
5. was die Auf merkſamkeit von ihm ablenken konnte, und [ab Was wollen's denn dahier mit übermanganfan« 
8 Q Januſcha Tſchechow. rem Kall?“ 
06. N * Voller Intereſſe an den Vorgängen im Hofe unten, „Ach Ste — nee, nee — ich behalt's für mich. 
des ſtand Januſcha, leicht über die durchſichtige Bruſtwehr | Kali meine ich, die füße, nette, kinderfreſſende Kalt, die 
uch? geneigt, und ſah jetzt direkt in Dſchadus begebrlich flim, | Göttin Kali!“ 
vonn mernde Augen. Lebhaft wandte er ſich an Akalab: „Seit wann find's denn fo für die Perſon eing’ 
tau⸗ = „O — du halt ja auch Mem Sahibs an deinem Hof | nommen ?“ 
uch gEë zu Gaſte. Die Gmadlinnen dieſer Herren 7“ In gedrängter Kürze erzählte ihm Hans ſein 


1 
7 


”. 


dort allein ſteht, ift eine berühmte ruſſiſche Sängerin, und 


„Das nicht, Dſchadus. Die Burra mem Sahib, die 


die andere Dame Äft die Aerziin meines Zenanah. Wenn 


Hauda Abenteuer inkluſive der gütigen und nachdrücklichen 


Hilfe Kalis. 
„Uijeh! Des dat fie aber mal feſch g'macht, das 


\ 
\ 


Fräulein Kalt frißt 
Haupiſachen 7“ 
„Schmeckt ihr wahrſcheinlich fo gut, wie uns irgend⸗ 
ein Leckerbiſſen.“ 
„Om, kann mir ſchon denken. 
dianerkrapfen mit Obers dazu.“ 
„Keine Adnung, was das iſt — aber Ibrem ſchwär⸗ 
meriſchen Geſicht nach muß es ſchon was Gutes fein. 


Und Kinder fagen’s, ſie in der 


So wie mir an Ins 


Aber jetzt, Hacker, ſtrengen Sie ſich mal Ihren blonden 


Motorſchädel an und jagen Sie mir eine Ausrede, wie ich 
mich morgen um die Jagd drücken kann.“ 

Peter dachte ſchwer und ſtirnrunzelnd nach. 

„Na, die G'ſchichten iſt doch böchſt einfach. Sie 
legen's Ihnen ins Beit und ſind todkrank.“ 

„Furchtbar einfach! — Auf die Idee wäre ich nicht 
gekommen, ſagte Hans ſpöttiſch. „Und abends zur 
Wachsblaſenfahrt — da bin ich wieder geſund wie der 
Fiſch im Waller? Nee, Hader, det jeht nich.“ 

„Na, denn fahren's doch einfach heute abend mit mir 
nach Stalkot. Ich muß Benzin holen, denn der Nabob 
da aus Nepal, der ſoll auch mal mit dem Auto g'jabren 
werden, und wir ham net viel Benzin. Ich laß halt 


dem Juürſten. jagen, ob er net g'ſtatten tät, daß Sie mit 


mir fahren. 

„Ausgezeichnet! Und wann kommen wir wieder deim?“ 

„Morgen ſo um die Jaus zeit herum.“ 

„Gemacht, Hacker! Der Grund wird Akalab plan» 
ſibel fein, und es wird ihn nicht verlegten, wenn ich bei 
der Jagd kneife.“ 

Im Laufe des Geſpräches waren ſie in die Nähe 
des Fremdendaus gekommen, wo Januſcha mit Gerald 
promenierte. 

„Obo, Hader — da hat ſie ihn ſchon! Die Tour 
werden wir ihr vermaſſeln. Machen Sie ſich niedlich bei 
der ſchönen Januſcha und ſtören Sie das traute 
enfin seul.“ 

„Die fade Nocken wird nit ſchlecht ſpucken, wann ich 
dzzwiſchen komm.“ 


he se nn U Eh 


| Unterhaltung : Wiſſen 


Der Nobelpreis. 


Der Geünder dieſer Stiftung war der Groß 
induſtrielle, der Erfinder des Dynamits Alfred 
Mobel. Es war eine Senſation erſten Ranges, als 
bei der Eröffaung des Teſtamente des am 10. De- 
zember 1896 geſtorbenen Nobels die Oerfügung 
offenbar wurde, daß er ſein geſamtes durch ſeine 
große Erfindung erworbenes Vermögen durch eine 
Stiftung der Förderung der Kultur, Wiſſenſchaft, der 
Dichtung und des Friedens gewidmet hat. So er- 
leben wie das einzigartige Schauſpiel, daß Mittel, 
die durch die Erfindung eines der gefährlichſten 
Werbzeuge des Krieges gewonnen wurden, zum 
Ausgleich wieder der Förderung des Friedens und 
der Ausbreitung der Kultur zugute Bommen jollen. 
Seit 1901 kommen jährlich fünf Preiſe zur Derfeilung, 
die infolge des hohen Stiftung kapitale von 30 Mil. 
lionen 1 Kronen je über 100 000 Kronen 
ausmachen. Die Art der Verteilung iſt durch die 
Saßungen der Stiftung feſtgelegt und die Objektivität 
ift durch ein inkernationales Richlerkollegium und 
durch die genaue Sichtung der Vorſchläge, die mei- 
ſtens von anerkannten Stellen ausgehen, geſichert. 
Da ſatzungsgemäß die Preije nicht jedes Jahr ver⸗ 
teiſt werden müſſen, ſondern ihre Begebung abhängig 
iſt von der Exiſtenz von Geilleegrößen, die den 
ſtrengen Anforderungen genügen, die die Staluten 
vorſchreiben, Bann ſich die Höhe der Preije ſteigern 

Für une Deutſche ift es höchſt erfreulich und 
ein Zeichen, daß das viel zitierte Wort von dem 
Hole der Denker und Dichter nicht ein leeres 
Schlagwort iſt, daß der Anteil der Nobelpreisträger 
aus Deutſchland prozentual der höchſte 
aller Nationen iſt. Bereits 1901, dem Jahre der 
eriten Preisverteilung, waren zwei Deutſche aue ⸗ 
erwählt, der Bahnbrecher auf dem Gebſete der 
Behandlung mit Serum Peof. Behring und der 
wellberühmte Physiker Prof. Röntgen. Seſtdem 
verging faft Bein Jahr, in dem nicht deutſche Mifjen- 
ſchaft und deulſche Kultur durch dieſe internationale 
Geltung verſchaffende Aus zeichnung ihre Triumphe 
feierten. Diermal fiel der Literaturpreis an Deulſche, 


an Theodor Mommſen, den umfaſſenden Geſchichts⸗ 


ſchreiber, an Rudolph Eucken, den großen Philo- 
jophen, an Paul Heyſe und 1912 an Gerhart Haupt 
mann. Bejonders auffallend iſt die Führerſtellung 
Deutſchlands auf dem Gebiete der Chemie, Phyſik 
und Medizin. 718 nee für Phyſik fiel ſiebenmal 
und der Preis für Medizin viermal an Deutſchland. 
Dagegen konnte der Friedenspreis, der von allen 
Preiſen am unregelmäßigſten verteilt wird, nur ein- 
mal an Deutschland fallen, und zwar erhielt ihn die 
Deutſch⸗Oeſterreicherin Bertha von Suttner für ihr 
viel geleſenes Buch „Die Wafien nieder“. 3 
Das meiſte Intereſſe erregt Jahr für Jahr die 
Derleihung des Preijes für i Monate vor 
der endgültigen Entſcheidung werden die heißeſten 
Anwärter genannt. Hiee hat auch das Schiede⸗ 
gericht die ſchwerſte und heitelfte Aufgabe zu löſen. 
Es bam vor, daß der Nobelpreis für Dichtung ſchon 
des öfteren an Dichter gefallen iſt, die nur in den 
Grenzen ihres eigenen Landes bekannt find. Dies 


„Schab' nichts, Hader, bei der Hitze iſt ein bibhen 
Feuchtigkeit ganz angenehm. — Hallo, was ilt denn das 7 
Schauen Sie das an!“ Wütend deutete Hans nach dem 
Garten zu, wo Juliet auf einer Bank ſaß und vor ihr 
der gedenbafte Lord Mowbray ſtand. „Oho, Junge, dir 
werd' ich auch die Tour vermaſſeln. Für deinesgleichen 
lind Januſchas und fo etwas gut. Alſo los, Hacker, klar 
zum Gefecht.“ Die zwei blonden Rieſen ſtoben mit eiligen 
Schritten auseinander, jeder auf ſeinen Poſten — und 
jeder teils freudig, teils wütend begrüßt. Hans war zuerft 
am Orte ſeiner Tätigkeit. 

„Gott zum Gruß. Miß Judy! — By — by, 
Mylord. Sie möchten mal ſchnell zur ſchönen Januſcha 
kommen.“ 

„Was will fie denn von mir?“ ſagte der Lord, 
wenig begeiſtert von der Störung. 

„Aber — aber, Mylord! So wenig Freudigkeit, 
wenn eine ſchöne Frau befiehlt,“ ſagte Hans ſanft verwei⸗ 
ſend und ſetzte ſich gemütlich neben Juliet, feinen Arm in 
den ihren ſchtebend und lächelte Lord Mowbray llebkind⸗ 
lich zu, der ſich nun wohl oder übel von Jultet verab- 
ſchtedete und nicht eben allzu eilig davonging. 

„Jetzt bin ich geſpannt, Miß Indy, was daraus 
wird?“ 

„Woraus?“ 2 

„Wenn er zur Januſcha kommt. 

„Wieſo ?“ 

„Weil fie ihn gar nicht gerufen hat.“ N 

„Hänschenklein! — Was iſt das wieder einmal für 
ine Bausbüberei ?“ 

„Ich wollt' ihn bier weg haben.” 

„Warum denn 7“ 

„Erſtens ift er ein Ekel — zweitens foll er ſich 
nicht bei Ihnen niedlich machen, das kann er bei der Jann. 
ſcha beſorgen, na — und drittens will ich meinen Kuß!“ 

„Ihren Kuß 7“ 

„Om und zwar ſofort.“ 

„Das verſtehe ich nicht.“ 


2 (Beiblatt g Bodbpon Doißopolimnag 


iſt aber eher ein Vorzug zu nennen; denn die Er. 
teilung des Nobelpreiſes verleiht internationalen Ruf 
und in vielen Fällen iſt dadurch ein Dichter, der nur 
Feinſchmeckern und im engeren Bezirk ſeiner Heimat 
bekannt war, der ganzen Kulturwelt geſchenkt worden. 
Wenn dies auch bei der neueſten Verteilung an 
Bernhard Shaw nicht zutrifft, ſondern im Gegenteil 
der Nobelpreis dem Weltruhme nachhinkt, jo zeigt 
das Beispiel Kabindranath Tagores deutlich die 
große Wirkung der Bus zeichnung durch den Nobel- 
preis. Rabindranath Tagore, der vorher nur in 
ſeinem Heimatlande Indien und manchem literariſch 
intereſſierten Engländer bekannt war, wurde durch 
Derleihung des Mobelpreiſes weltbekannt und feine 
Schriften in alle Kulturſprachen überſetzt. to. 


Für 25 Millionen Kognak 
beſchlagnahmt. 


In einem Neuyorker Warenhaus wurden dieſer 
Tage von den Behörden eine halbe Million Gallonen 
Kognak im Werte von ſechs Millionen Dollars be⸗ 
ſchlagnahmt. Es iſt das die größte Alkoholmenge, die 
ſeit Einführung des Alkoholverbotes in den Vereinigten 
Staaten auf einmal beſchlagnahmt wurde. 


Die Moralpredigt unter dem Galgen. 


Vor kurzem iſt es gelungen, den Banditen Kolka, 
der auch „der Schlechte“ hieß, und mit ſeiner fünfzig 
Köpfe zählenden Bande jahrelang das Wolgagebiet un⸗ 
ſicher machte, zu verhaften. Die Banditen waren wegen 
ihrer tollkühnen Streiche berühmt. Sie hatten über 
1000 Geſchäfte und Bankfilialen ausgeplündert, wobei 
ſich Kolka hin und wieder den Spaß erlaubte, den 
Ueberfall vorher anzukündigen. Trotzdem gelang es 
nicht, ihn feſtzunehmen. So groß war die Angſt vor 
dem berüchtigten Räuber, deſſen Tätigkeit ſich zuweilen 
ſogar bis zum Petrograder Gouvernement erſtreckte. Es 
ſtellte ſich heraus, daß Kolka über eine glänzend orga⸗ 
niſierte Geſellſchaft verfügte. Er beſaß einen eigenen 
Autopark, der aus 20 Autos beſtand; er hatte ſogar 
einen juriſtiſchen Berater! Das Gerichtsurteil lautete 
auf Tod durch den Strang. Als der Bandit vor dem 
Galgen ſtand, hielt er an die Verſammelten eine Rede, 
in der er u. a. jolgendes ſagte: „Ich habe ſeinerzeit 
auch die Zarenregierung bekämpft. Man muß aber 
jede Regierung achten; ſolche Leute wie ich, die unter 
jeder Staatsform Räuber bleiben, ſind vom Standpunkt 
des Staates aus natürlich nichts wert. Glaubt nicht 
denen, die über die jeweilige Staatsform ſchimpfen. Der 
Staat hat ſchon Recht, wenn er ſolche Schurken, wie ich 
einer bin, aufhängen läßt. Hätte er es nicht getan, 
wäre ich mein Leben lang Bandit geblieben. Beide 
von uns haben Recht. Und wer Sieger iſt, der hat 
noch mehr Recht. Alſo gehorcht der Staatsgewalt!“ 
Der Bandit ließ ſich vom Henker die Schlinge nicht um 
den Hals legen; er knüpfte ſich eigenhändig auf, ſchrie 
laut: Hurra! und blieb am Galgen hängen. — Eigent⸗ 
lich ein etwas ſonderbarer Kauz, dieſer Räuberführer. 


Der freundliche Hai. 

Die allgemeine Anſchauung, daß der Haifiſch ein 
ſtets hungriges und gieriges Raubtier iſt, das den 
Menſchen anfällt, wird von dem bekannten amerikani⸗ 
ſchen Zoologen und Direktor des Neuyorker Zoo, Prof. 


„Wird Ihnen gleich klar werden. Sie haben Bann 
Ela geküßt — folglich küſſe ich jetzt Sie,“ er ließ die 
Tat ganz gemütlich den Worten folgen, „und dabe 
ſomit meinen Kuß von Bann Ela. Iſt Ihnen das 
nun klar?“ 

Juliet zaufte ihn lachend an feinem Haarſchopf. 

„Hänschenklein, du bift ein Lausbub.“ 

„Au fein! Das iſt gerade fo, wie daheim bei 
Muttern,“ ſagte Hans und zerwühlte, vergnügt lachend, 
feine „Friſur“ noch mehr. „Jetzt ſeden Sie nur mal, was 
dat denn der Jerry dierder zu ſtarren.“ 

Juliet ſag auf und direkt in Geralds große Augen, 
die fie mit einem wehen, fragenden Blick anſahen, doch 
ſie verſtand den Blick nicht. 

„Vlelleicht iſt Doktor Berger Öhtend auf Sie, daß 
Sie durch Lord Mowbray feine Unterhaltung mit Miß 
Tschechow geſtört haben 7 fragte Juliet zagend. 

„J wo, der Hader iſt ja auch da,“ ſagte Hans gleich 
gültig, nahm ſich döchſt ungeniert eine Zigarette aus 
Juliets Etui, das er in ihrem Täſchchen gefunden hatte, 
und zündete ſie ſich gemütsruhig an. 

„Wer bat Ihnen denn erlaubt, in meiner Taſche 
herumzukramen? ö 

„Ich mir. Das it 'ne Leidenſchaft von mir, die 
Taſchen und Pompadours der Damen durchzukramen. Von 
Mutter bekam ich dann immer feſte eins auf die Finger.“ 

„So — das könnte ich ja auch mal tun?“ 

„Lieber nicht, gute Tante, ſonſt ſchreit Bibi.“ 

„Dann würde ich Bubi ruhig ſchreien laſſen — und 
idm nichts von Butſcha erzählen.“ 

„O, Miß Judy, o, das dürfen Sie Ihrem kleinen 
Jungen nicht antun. Ich Hab’ ja ſchon wieder ſolche 
Sehnſucht nach meiner fühen Butſcha.“ a 

Fledend ſah der große, blonde Junge ſie an, fo daß 
fie ihm lächelnd jedes Wörichen Bann Elas berichtete. — 

Gerald, der mit Januſcha eine nicht eben erfreuliche 
Unterhaltung gehabt hatte, da fie ihm deftige Vorwürfe 
gemacht hatte, dab er fie den ganzen Morgen ohne Nach 


William Beebe, nicht geteilt. Er hat vielmehr die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die Haifiſche dem Menſchen, der 
im Badekoſtüm und Taucherhelm auf dem Meeresboden 
herumſpaziert, nicht das geringſte tun. In ſeinem neuen 
Buch „Das Arcturus⸗Abenteuer“, das die Ergebniſſe 
ſeiner ozeanographiſchen Expedition mit dem Schiff „Arc⸗ 
turus“ bei den Kokos⸗ und Galapagos⸗Inſeln erzählt, 
ſchildert er die angenehmen Begegnungen, die er mit 
Haifiſchen gehabt hat. „Mehrere Mitglieder unſerer 
Geſellſchaft,“ ſchreibt er, „darunter auch Ruth Roſe und 
ich, ſtiegen in Badekoſtümen und Taucherhelmen zum 
Meeresboden herab, um hier die intereſſante Tierwelt 
zu ſtudieren. Dabei waren wir beſtändig von großen 
Haifiſchen umgeben, die über uns und um uns herum⸗ 
ſchwammen, hie und da einen Fiſch erſchnappten, uns 
ſelbſt aber nur mit einer freundlichen Neugierde be⸗ 
trachteten. 
Sie richteten ihre gelben katzenähnlichen Augen auf mich, 
aber in dieſen Blicken war nichts Schlimmes zu leſen, 
ſondern eher ein gewiſſes Wohlwollen () und ſie 
ſchwammen dann friedlich weiter. Was Tigerhaie an⸗ 
belangt, die eine Länge von 30 Fuß erreichen, ſo möchte 
ich mich für ihre Gutmütigkeit nicht verbürgen. Wir 
hatten es nur mit mittelgroßen Exemplaren von etwa 6 Fuß 
zu tun, die uns gegenüber keine beunruhigenden Zeichen 
erkennen ließen.“ 


Die Nache des Ochſen. 


Auf der Strecke Wismar — Blankenberg in Med: 
lenburg ſtand dieſer Tage ein Ochſe auf dem Bahn⸗ 
9 und weigerte ſich, es zu räumen, als der Per⸗ 
onenzug herankam. Die Lokomotive pfiff und fauchte. 
Vergeblich: der Ochſe wich nicht von der Stelle. An⸗ 


geſichts dieſer offenkundigen Abſicht, es darauf ankommen 


zu laſſen, gab der Lokomotivführer Volldampf und fuhr 
den Ochſen in Stücke. Dieſer billige Sieg der Maſchine 
ſollte ihr aber nicht gut bekommen; der Ochſe rächte ſich 
noch im Tode. Die Lolomotive und zwei Wagen ent 
gleiſten; ſtundenlang lag man auf der Strecke, und ein 
Hilfszug war nötig, die Folgen dieſes Zweikampfs wie⸗ 
der gut zu machen. Da Mecklenburg einen Ochſenkopf 
im Wappen trägt, blickt man hier nicht ohne Stolz auf 
den Heroismus dieſes wackeren Tieres. 


Eine Volksabſtimmung über 
den Tanz. 


Das Parlament des Kantons Teſſin hat im Mai 
ein (Beier beſchloſſen, das das öffentliche Tanzen ſtreng 
regelt. Den Tanzlokalen wurden hohe Gebühren auf⸗ 
erlegt und den Jugendlichen die Teilnahme an öffentlichen 
Tanzbeluſtigungen überhaupt verboten. Das Geſetz 


erregte natürlich die Unzufriedenheit nicht nur der tanz⸗ | 


frohen Jugend, ſondern auch der Tanzlokalbeſitzer, der 
Tanzmeiſter, der Schneider und andrer Tanzintereſſenten. 
Da die für ein Volksbegehren nötige Stimmenzahl auf⸗ 
gebracht wurde, fand am vergangenen Sonntag eine 
Volksabſtimmung über den Tanz ſtatt. Die Abſtimmung 
— an der ſich freilich die Jugendlichen nicht beteiligen 
konnten — ergab 10210 Stimmen für und bloß 6660 
Stimmen gegen die Aufrechterhaltung des Tanzgeſetzes. 
Selbſt in dem verſöhnlichen Locarno erlitten die Tanz⸗ 
freunde eine Niederlage. Iſt der Ausgang der Abſtim⸗ 
mung der Trübſeligkeit unſerer Zeit zuzuſchreiben oder 
bloß der Häßlichkeit der modernen Negertänze? 


richt gelaſſen hatte, war über die Sıdrung des Gespräches 
durch Peter Hader und ſpäter durch Lord Mowbray 
durchaus nicht ungehalten. Im Gegenteil, er atmete 
erleichtert auf. Der heftige, ſchrille Ton ihrer Stimme, 
wenn fie zornig war, ging idm auf die Nerven. Das 


Zwei kamen einmal langſam auf mich zu. 
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Klima und die Arbeit hatten doch ſchon an feinen Nerven 


geriſſen, und in dieſem Zuſtand war ihm jeder dis harmo⸗ 


niſche Ton eine Qual. Es quälte ihn auch, daß er Janu⸗ 
ſcha nicht mehr ſo lieben konnte wie an Bord „King 
Eduards“, daß nicht mebr diefe brennende, heiße Sehnſucht 
nach ihr in ihm war, Bei jeder ihrer Handlungen, bei 
jedem Wort drängten ſich ihm Vergleiche auf zwiſchen ihr 
und Jullet, die zu feiner eigenen Qual immer zum Vorteil 
Juliets ausfielen. 


Und in dieſer Stimmung mußte er ſehen, daß Haus 


dort auf der Bank Juliet ganz ungeniert küßte und dann 
vertraut und herzlich mit ihr plauderte. 


Wie ein Stich fuhr es ihm durch das Herz und fü 


wieder, nur ſlärker und ſchmerzlicher hatte er das Gefühl, 
als fei Juliet das Paradies, das er auf ewig verloren habe, 

Grwaltfam löſte er feinen Blick von Juliet und 
widmete ſich wieder Jannſcha, die ſich in der üblichen 
Weiſe mit Peter Hacker zankte. ; 


Die Stunde der Wachsblaſen! Die letzte Stunde vor 
der Dämmerung. Mit eintretender Dunkelheit 
dann Devali, das Lichtfeſt der Glücksgöttin Lalſch mi. 


Vor dem Fremdenhaue fuhren einige Cqutpagen vor, 


merkwürdigerweiſe aber nicht eben die eleganteſten Wagen 
aus den Remiſen Akalabs. 
mit Daina, die dicht verfhleiert war, im zweiten Wagen 
ſaß Dſchadus allein. Alle drei hatten weite, graue 


Mäntel, die wie ein Frauenſaree geſchnitten waren, über | 


ihre Kleider gezogen, 
Die europäſſchen Gäfte ſtanden ſchon wartend on 
Fremdendaus. Lord Falrfor ſtieg in din Wagen Akalabe, 


der ihm ſofort auch ſolchen Mantel reichte, in den ion die 


Kulis einhüllten, (Bortisgung bels 
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b. Eine neue Offerte an die Stadt. Wie 
wir erfahren, wandte fi die Firma „Beton“ als Ver⸗ 
treterin der deutſchen Firma „Agwa“ an den Magiſtrat 
mit dem Vorſchlag, in Lodz den Bau der Waſſerleitung, 
einer Gasanſtalt und eines ſtädtiſchen Spitals auszu⸗ 
führen. Dieſe Firma, die in engem Kontakt mit einem 
großen ſchweizeriſch⸗amerikaniſchen Konzern ſteht, ſchlägt 
den Bau der erwähnten Objekte für die Summe von 
12 Millionen Dollar vor, wobei ſie 7 Prozent im 
Jahres verhältnis ſowie Obligationen 90 für 100 laut 
Emiſſtonsturs rechnen will. Dieſe Offerte iſt eine der 
günſtigſten, welche letztens dem Magiſtrat vorgelegt 
wurden, und ſie wird in der allernächſten Sitzung einer 
genauen Durchſicht unterzogen werden. 5 

Verlängerung der Straßenbahnlinien. Die 
Direktion der elektriſchen Straßenbahn hat ſich entſchoſſen, 
die Straßenbahnlinie Nr. 9 bis zu Geyers Ring zu ver⸗ 
längern. Die Züge werden nicht mehr, wie bisher, an 
der Radwanſka halten, ſondern werden gleich durch die 
Radwanfka⸗ und Pettikauer Straße bis zu Geyers Ring 
fahren. 

Das Moratorium für Vorkriegsſchulden. 
Die Frage des Moratoriums für Vorktiegsſchulden war 
Beratungsgegenſtand einer Konferenz, die zwiſchen Fi⸗ 
nanzminiſter Czechowicz und Prof. Zoll ſowie dem 
Departementsdirektor Dr. Baranſki ſtattfand. Prof. Zoll 


iſt bekanntlich der Verfaſſer des Geſetzes über die Um⸗ 
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rechnungen der Vorkriegsſchulden. Wie verlautet, ſoll 
dieſe Frage nach vorheriger Verſtändigung mit Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen vom Finanzminiſter endgültig entſchieden 
werden. Es wird angenommen, daß das Moratorium 
für Wechſel verpflichtungen, welches bekanntlich am 
31. Dezember abläuft, entgegen den Forderungen der 
Kaufmannſchaft und der Induſtriellen nicht mehr pro⸗ 
longiert werden wird. Dagegen ſoll das Moratorium 
für Hypothekar verpflichtungen für weitere drei 
Jahre verlängert werden, wobei jedoch die Hypothelar⸗ 
ſumme zwecks Befriedigung der Gläubiger um 10 Pro⸗ 
zent der Vorkriegsſchulden erhöht werden ſoll. 

b. Marktpreiſe. Auf dem geſtrigen Markte 
wurden gezahlt: Butter 5.00 — 7.00, Eier 3.00 bis 
4.00, Sahne 1.80 2.00, Milch 0.40 — 90.50, Korzec 
Kartoffeln 12.00 — 14.00, Mohrrüben und Rüben 0.15 bis 
0.25, Hühner 4.50 — 7.00, Enten 4.00 —6.00, Gänſe 
8.00 11.00 Zloty. ö 

R. Aufruhr im Gefängnis in der Targowa⸗ 
ſtraße. Geſtern früh ſollte dem einen Sträfling des 
Gefängniſſes an der Targowaſtraße 14 zur Straſe der 
Strohſack entzogen wurde. Dies wollten ſeine Mitge⸗ 
fangenen nicht zulaſſen und begannen die Innenein⸗ 


richtungen der Zellen zu zerſchlagen. Als die Interven⸗ 


tion des Gefängnisleiters nichts half, wurde die be⸗ 
zittene Polizei herbeigerufen, die die Sträflinge beruhigte. 
a. Ein netter Ehemann. Die in der Naru⸗ 


I towicz⸗Straße 35 wohnhafte Kazimiera Tomaszewſka 


brachte der Polizei zur Anzeige, daß ihr Ehemann 
Ignacy 700 Zloty aus der 
und die Flucht ergriffen habe. 
den Tomaszewfki feſtzunehmen. 

a. In den Brunnen geſtürzt. Während der 
Aus beſſerung eines Brunnens auf dem Grundſtück in der 
Petrikauer Straße 84 ſtürzte der Arbeiter Joſef Czer⸗ 
winſti in den Brunnen, wobei er ſchwere Körperver⸗ 
letzungen erlitt. 

a. Diebſtähle. Aus der Wohnung der Golda 
Dylion, Kilinſtiego 48, wurden verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von 5000 Zloty geſtohlen. — Aus der 
Wohnung der Eſther Szyjnik, Nowaka 17, ſtahlen Diebe 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 950 Zloty. 
. a. Unfälle. Auf der Station Koluszki der Lodzer 
Fabriksbahn fiel der 40 Jahre alte Staatsbeamte Sta⸗ 
nislaw Pieszko, wohnhaft in Brzeziny, aus einem Eiſen⸗ 
bahnwagen und zog ſich derart ſchwere Verletzungen zu, 
daß er nach dem Poznanſkiſchen Krankenhaus in Lodz 
überführt werden mußte. — Der 16 jährige Zeitungs: 
burſche Zygmunt Gach, wohnhaft Zieromſkiego 44, fiel 
vor dem Hauſe in der Sienkiewicza 49 von einem Wagen 
und zog ſich allgemeine Körperverletzungen zu. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. 
f R. Selbſtmord. Geſtern nahm in der Zeromſki⸗ 
Straße 115 ein Unbekannter in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Eſſigeſſenz zu ſich. Noch vor dem Eintreffen des Ret⸗ 
Aungswagens verlor der Mann die Sprache, weshalb 


ohnung entwendet hätte, 
Der Polizei gelang es, 


man ſeine Identität nicht feſtſtellen konnte. Er wurde 


in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Radogoszczer 
Das Gericht 


N Spital gebracht. 


b. Beſtrafter Kohlenwucherer. 


für Wucherangelegenheiten behandelte in einer beſon⸗ 


deren Sitzung die Angelegenheit der vom Regierungs⸗ 
kommiſſariat gegen die Kohlenverkäufer geführten An⸗ 
klagen, welch letztere während der kritiſchen Zeit des 
Kohlenmangels übermäßige Preiſe gefordert hatten. Ein 


gewiſſer Michal Karlat, Sos nowa 15, wurde zu 2 Wo⸗ 


chen Haft und 200 Zloty Geldbuße, zur Tragung der 
Verichtskoſten und der Koſten für Veröffentlichung des 
Urteils in der Preſſe verurteilt. Hersz Gala, Zawadzka⸗ 
straße 6, wurde zu 2 Wochen Gefängnis und 100 Zl. 
Geldbuße verurteilt. Die Verhandlungen gegen Berek 


f Stein, Zahodnia 13, Tauba Szleſer, Allee des 1. Mai 16, 
Szyja Erdberg, Antoni Kazimierczak, Sienkiewicza 69, 


und Michal Skrobet, Mlynarſta 34, wurden infolge 
michterſcheinens der Zeugen vertagt. Die oben Er⸗ 
ac verſteckten die Kohle und verkauften ſie her⸗ 
dat zu 10 Zl. den Korzec. Das Regierungskommiſſa⸗ 
; zog 80 Kohlenverkäufer zur Verantwortung, und 


das Gericht ſchritt bereits zur Durchſicht der Anklage⸗ 


akt 


„ 


en und kündigt ein ſtrenges Urteil an. — Gegen⸗ 


. 


Wir, 


Lodzer Dolkszeifung 


wärtig gab das Regierungskommiſſariat an die Polizei⸗ 
kommiſſariate und fliegenden Abteilungen eine Ver⸗ 
ordnung heraus, zu kontrollieren, ob die Kohle zu den 
allgemein gültigen Preiſen verkauft wird. Unabhängig 
davon gibt das Regierungskommiſſariat folgende Preiſe 
an: auf dem allgemeinen Kohlenplatz bei waggonweiſem 
Verkauf bis zu 4,30 Zl. den Korzec, bei wagenweiſem 
Verkauf 4,50 Zl., auf Kohlenlagerplätzen, die waggon⸗ 
weiſe Kohle beziehen, 4,75 bis 4,95 Zl. den Korzec, in 
Kohlenläden mit Kleinverkauf 1,45 Zloty für 25 Kg. 
Gegen alle dieſe Preiſe nicht einhaltenden Perſonen 
werden Protokolle aufgenommen und die Schuldigen 
werden mit aller Strenge beſtraft. 

R. Preſſe⸗Prozeßg. Geſtern verhandelte das 
hieſige Bezirksgericht gegen den verantwortlichen Redak⸗ 
teur des „Rozwöj“, Wladys law Gogolewſki, der ange⸗ 
klagt war, 3 ſtaatsſeindliche Artikel veröffentlicht zu haben. 
Nach einer längeren Beratung verurteilte das Gericht 
den Angeklagten zu 50 Zloty Strafe ſowie Tragung der 
Gerichtskoſten in der Höhe von 5 Zloty. 


b. Haft für Hausbeſitzer. Der Eigentümer des 
Hauſes Nr. 22 in der Nowo Cegelnianaſtraße, Jakob 
Goſtynſki, wurde ſeinerzeit vom Regierungskommiſſariat 
wegen antiſanitären Zuftandes ſeines Beſitztums mit 
30 Tagen Haft beſtraft. Auf Grund einer Berufung 
ſetzte das Wojewodſchaftsamt die Strafe auf 7 Tage 
Haft herab. Goſtynſti reichte nun beim Innenminiſterium 
ein Bittgeſuch um Straferlaß ein, doch lehnte das Mini⸗ 
ſterium die Bitte ab, und das Urteil unterliegt ſomit 
der Vollziehung. 

b. Ein Rechtsanwalt auf der Anklagebank. 
Seinerzeit war die Angelegenheit der Abgabe von mili⸗ 
täriſchen Bauobjekten in Regny auf dem Konkurs wege 
an den Ing. Szpikowſti laut. Dieſe Angelegenheit 
bildete wiederholt Gegenſtand von Gerichtsverhand⸗ 
lungen: einmal war ein Zeuge wegen Meineides an⸗ 
geklagt, ein anderesmal ſaß der Detektiv eines privaten 
Auskunftsbüros, der auf Anordnung Spikowſkis Offerten 
aus dem D. O. K. ſtehlen ſollte, auf der Anklagebank. 
Während einer ſolchen Verhandlung kam die Sache des 
Rechtsanwaltes Busz ans Tageslicht, dem vorgeworfen 
wurde, dem Ing. Szpilowſti einen höheren Kurs beim 
Verkauf von Goldbons angerechtet zu haben, als offiziell 
verlangt wurde. Am 29. l. M. wird nun die Gerichts⸗ 
verhandlung gegen Busz im hieſigen Bezirksgericht 
wieder aufgenommen werden. 


Wiener Operette. 


Aus der Theaterkanzlei: Heute, Mittwoch, den 
24. November, geht nach längerer Pauſe als populäre 
letzte Abendaufführung die Kalmanſche Operette „Gräfin 
Mariza“ in der bekannten Beſetzung in Szene. Die 
Nachfrage nach Karten iſt ſchon ſeit Tagen eine derart 
rege, daß es ſich empfehlen wird, die noch reſtlichen 
Sitze ehebaldigſt zu beſorgen. Morgen, Donnerstag, 
den 25., geht die Neuheit der jüngſten Zeit, der Welt⸗ 
erfolg nach Mariza, „Der Otlow“ zum erſtenmale in 
Szene. Auch „Oclow“ erlebte überall auf öſterreichiſchen 
und deutſchen Bühnen eine große Anzahl von Auf⸗ 
führungen. Der Vorbereitung dieſes prachtvollen 
Werkes wird größte Sorgfalt zugewendet. Die Deko⸗ 
rationen wurden neu angefertigt vom Maler Witkowſky, 
die Koſtüme ſtammen aus dem Atelier Cypel. Die 
Hauptrollen werden von den Damen Klein und Schäck 
und den Herren Haber, Strehn, Staud, Näſtlberger 
und Weiſe dargeſtellt. Die Inszenierung leitet zum 
erſtenmale Herr Strehn und die muſikaliſche Leitung 
hat Kapellmeiſter Funkenſtein inne. Freitag, den 26, 
findet die fünfte Aufführung des Senſationserfolges 
„Wo die Lerche fingt“ ſtatt. Sonnabend geht „Orlow“ 
zum zweitenmale in Szene. Sonntag, den 28., findet 
um ½12 Uhr mittag die erſte Kindervorſtellung bei 
ganz kleinen Preiſen ſtatt. Zur Aufführung gelangt 
das reizende Märchen „Das tapfere Schneiderlein“. 
Nachmittags geht „Wo die Lerche ſiugt“ in Szene und 
abends die große Neuheit „Der Orlow“. 
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Vereine + Deranftaltungen. 


Großer Weihnachtsbaſar zugunſten der St. Matthäi⸗ 
kirche. Am Sonntag, den 5. Dezember findet im Lotale 
des Männergeſangvereins ein großer Weibnachtsbaſar ſtatt, 
und zwar zugunſten des Baufonde der St Matibä kirche. 
Seit Anfang September find die Vorbereitungen zu dieſem 
Baſar im vollen Gange. Verſchiedene Organiſationen und 
Vereine der St Jodannisgemeinde und an der St. Matthäl⸗ 
lirche haben ſich in vorbildlicher aufopferunge voller Weile 
zuſammengetan, um in emſiger, mühevoller Arbeit die ver⸗ 
ſchiedenſten Weihnachtsgeſchenke für jung und alt herzu⸗ 
ſtellen. 


am 5 Dezember zu ſchauen, was Organiſattonstatkraft, 
zäder Fleiß und Ausdauer der Veranſtalterirnen des Bar 
fars geſchaffen daben. Ich möchte ſchon heute darauf 
binweiſen bei den bevorſtehenden Weſbnachtseinkäufen zu 
beachten, doß auf dieſem Baſar beſonders Kinderspielzeug 
aller Art für Knaben und Mädchen in großer Auswahl 


zu billigen Preifen zu haben ſein wird. Ebenſo werden 


die verſchiedenſten Handarbeiten von den feinſten bis zu 
den einfachſten hier käuflich zu erwerben fein. Näheres 
über den Bafar ſelbſt bringe ich in einer der nächſten 
Nummern dieſes geſchätzten Blattes. Baltor J. Dietrich. 
Vom Deutſchen Lehrerverein, Lodz. Wir bringen 
unſeren geſchätzten Mitgliedern zur Kenn nis, daß P. Dober⸗ 
ſtein am Donnerstag, den 25 November, um 8 Uhr 


im 


Die Beſucher des Balars, davon bin ich Über | 
zeugt, werden ſtaunen, wenn ſie Gelegenbeit haben werden, 


Am Scheinwerfer. 


Der Wunderrabbi von Belz. 


Die Schar der Wunderrabbis lichtet ſich ebenſo 
wie die Schar derer, die noch an ſie glauben. Sollte 
man wenigſtens meinen. Aber bei dem eben erfolgten 


Tod des Wunderrabbis Rokach in dem galiziſchen Oertchen 


Belz wurde dieſe Meinung einigermaßen erſchüttert. 
Denn das Leichenbegängnis des Wundermannes wurde 
zu einer ſchier unglaublichen Maſſenmanifeſtation. 20 000 
Menſchen waren aus ganz Polen zu dem Ereignis zu⸗ 
ſammengeſtrömt, und die Eiſenbahndirektionen mußten 
Sonderzüge einſchalten, um den Rieſenverkehr zu be⸗ 
wältigen. Die jüdiſchen Zeitungen veranſtalteten Extra⸗ 
ausgaben und brachten ellenlange Biographien des Toten. 
Danach ſoll der Rabbi zwar ganz beſcheiden gelebt, aber 
immerhin eine kleine Hofhaltung von dreißig Per⸗ 
ſonen gehabt haben. „Oberſthofmeiſter“ war ein ehe⸗ 
maliger öſterreichiſcher Offizier und Komman⸗ 
dant der Stadt Munkacs namens Sinaja, der, urſprünglich 
ein Chriſt, von der Perſönlichkeit des Wunderrabbis 
derart bezaubert worden war, daß er zur jüdiſchen 
Religion übertrat und nach Erlernung der hebräiſchen 
Sprache der Sekretär ſeines Meiſters wurde. 

Ein altöſterreichiſcher Offizier und allmächtiger 
Stadtkommandant, der zum Judentum übertritt, Hebräiſch 
lernt und Angeſtellter eines Rabbiners wird — mehr 
Beweiſe für die Wundertätigkeit jenes Rabbi ſind wohl 
kaum nötig! 


abends, im Vereinslokale, Petrikauer Straße 243, einen 


Vortrag über „Nietzſche“ hält. Der Redner, der äußerſt 
intereffant vorırägt, will die Erſchienenen ſowodl mit dem 
Menſchen als auch Philoſophen Nietzſche bekanntmachen, 
fie in dieſe tiefe und reiche Ideenwelt einführen. Wir 
laden zu dieſem Vortrage nicht nur unſere geſch. Mit 
glieder herzlichſt ein, ſondern auch alle Freunde eines 
guten Vortrages. Der Vorſtand. 

Diskuſſionsabend im Chriſtl. Commisverein. Es 
wird in Erinnerung gebracht, daß deute ½9 Uhr abends, 
im Chriſitl. Commisverein der Diskuſſtonsabend über 
wiſſenſchaftliche Fragen ſtattfindet. Es liegen folgende 
Fragen zur Behandlung vor: 1. Was iſt Kulm? Worin 
unterſcheidet ſie ſich von der Ztolltſatton? 2. Nachweis 
der Kultur der alten Badyloner, Aſſyrer, Aegypter und 
Hebräer. Als Beantwortung dieſer Fragen wurde dem 
Verein ein umfangreiches Material zur Verfügung geſtellt. 
Es wird daher eine rege Beteiligung an den Diskuſſionen 
erwartet, 

2 A 
Filmſchau. 

Luna. „Der Dieb von Bagdad“. Einen 
beſſeren Griff konnte die Direkton nicht tun. Dieſer 
amerikaniſche Füm, im Ausland mit ungeheurem Erfolg 
gegeben, bei uns in ſenſationeller Aufmachung ange⸗ 
kündigt, mit Spannung erwartet, iſt eine Spitzenleiſtung. 
Man meint, er könne techniſch nicht mehr überboten 
werden. Ein reizendes Märchen, das ſich für die Ver⸗ 
filmung ausgezeichnet eignet, lieferte die Unterlage. 
Architektoniſch vollkommene Wiedergabe des Stadtbildes 
von Bagdad, naturgetreue Bilder aus dem Palaſt des 
Kalifen, Maſſenſzenen in höchſter Vollendung, prunkt⸗ 
volle Aufmachung wird uns hier geboten. Jedes Bild 
ein Treffer. Ganz reizend die Fahrt des Diebes auf 
geflügeltem Roß durch das Wolkenmeer, um das Schloß 
onde zu erobern. Fabelhaft die Bilder aus dem 
Tal des Grauens und der Kampf auf dem Meeres⸗ 
grunde mit dem Rieſenpolyp. Geradezu neckiſch iſt die 
Fahrt durch die Lüfte auf dem Zauberteppich. Filme 
in ſolcher Ausſtattung kann ſich nur ein reiches Land 
erlauben, und Amerika iſt es. Wertvoller ſind dieſe 
amerikaniſchen Filme auch deshalb, weil es dem ame⸗ 
rikaniſchen Regiſſeur nicht ſchwer fällt, die exotiſchen 
Typen, die er gerade braucht, im Original zu bekommen. 
Die Rolle der chineſiſchen Dienerin, der Prinzeſſin, kann 
nicht beſſer verkörpert werden, als dies durch die kleine 
May Wong geſchieht. Auch der hinterliſtige Mon⸗ 
golenprinz iſt bei Sada Kichi beſtens aufgehoben. 
Etwas farblos dagegen wirkt Juliane Johnſton als 
Prinzeſſin. Im Mittelpunkt ſteht aber Douglas 
Fairbanks. Natürlichkeit iſt das Hauptcharakteriſtikum 
dieſes Schauſpielers. Sein Spiel ſieht ſtets leicht, un⸗ 
gezwungen aus und eben deshalb wirkungsvoll. 

Filme dieſer Art ſind ein ungetrübter Genuß, und 
man wünſcht ihrer mehr. x. 


Bozirksrat der gtabt Lodz. 


Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, fin⸗ 
det im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 


außerordentliche Sitzung 


der Delegierten aller drei Lodzer Ortsgruppen 
zum Bezirksrat ſtatt. 

Tagesordnung: Gründung der deul⸗ 
ſchen Abteilung beim Klaſſenverband der Textil: 
arbeiter. 

Anweſenheit aller Delegierten unbedingt 
notwendig. Schriftliche Einladung erfolgt nicht. 


Der Vorſitzende des Bezirksrats. 


Aus dem Reiche. 


Zagierz. Berichterſtattungsverſamm⸗ 
lung. Am Sonntag, den 21. d. M., fand im Saale 
des Klaſſenverbandes eine große öffentliche Verſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Die Verſammlung war 
reich beſucht. Ein ausgezeichnetes Referat hielt Abg. 
E. Zerbe. Redner fing vom Maiumſturze an und 
erläuterte die Gefahren, die von der Regierung Pilſudſki 
dem ſchaffenden Volke drohen. Er wies darauf hin, 
daß Pilſudſti der Linken, die ihn auf den Schild geho⸗ 
ben, den Rücken gekehrt hat. Er hat neue Freunde 
gefunden in den Großagrariern und Induſtriellen. Es 
ſteht die Befürchtung nahe, daß der Faſchismus immer 
mehr um ſich greifen wird. Wir müſſen daher auf der 
Hut ſein, um nicht hintergangen zu werden. Es iſt 
nötig, daß alle Arbeiter wie ein Mann ſich organiſieren 
und die Zwietracht, die unter den Arbeiterparteien 
herrſcht, auf immer beſeitigt wird. Nachdem die von 
den Beſuchern geſtellten Fragen beantwortet worden 
waren, wurde zur größten Zufriedenheit aller die Ver⸗ 
ſammlung aufgelöſt. ö 

R. Gnojenko. Totſchlag. Seit längerer Zeit 
arbeitete der 14 jährige Knecht Joſef Niewiadomſki bei 
dem reichen Bauern W. Wlodarczyk im Dorſe Gnojenko. 
Am geſtrigen Tage ſtritten ſich die Kinder des Wlo⸗ 
darczyt mit Joſef, wobei die erſteren ihn mit „Aus⸗ 
wurf“ titulierten. J. verabreichte dem Jungen des W. 
zwei Ohrfeigen. Auf das Geſchrei des Kindes kam der 
Vater herbei und ſchlug dem unglücklichen Knecht ſolange 
mit einem Stein auf den Kopf, bis dieſer zuſammen⸗ 
brach. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den 
Tod feſtſtellen. Die in Kenntnis geſetzte Polizei ver⸗ 
haftete Wlodarczyk. 

R. Rogöw. 31 tolle Hunde totgeſchla⸗ 
gen. Vor einigen Tagen wurde im Dorſe Rogöw 
ein Hund toll. Der Eigentümer bemerkte dies nicht 
ſofort und ließ den Hund frei herumlaufen. Dieſer 
kam mit anderen zuſammen, wobei ſich 31 Hunde an⸗ 
ſteckten. Die umherlaufenden Hunde biſſen mehrere 
Perſonen, die nach dem Warſchauer Paſteurinſtitut ge⸗ 
bracht wurden. Die Hunde wurden von der Polizei 
ſowie vom Abdecker getötet. 


R. Drozdöw. Kindermord. Am geſtrigen 
Tage bemerkte der Dorfſchulze der Gemeinde Drozdow 
in den nahegelegenen Torffeldern die Leiche eines neu⸗ 

eborenen Kindes weiblichen Geſchlechts. Die polizeiliche 

Aale üchung ergab, daß die Mutter des Kindes die 
19 jährige Anaſtazja Teppler aus demſelben Dorfe iſt, 
die auch zugab, das Kind erwürgt zu haben, Die 
polizeilichen Unterſuchungen jedoch ergaben, daß ſie das 
Kind auf Anraten ihres Geliebten Zygmunt Balczyk 
ermordet habe. Letzterer wurde verhaftet. 


Warſchau. Ein interejlanter Kampf. 
Geſtern, um 10 Uhr vormittags, ereignete ſich an der 
Targowaſtraße ein intereſſanter Zwiſchenfall. Von einer 
Herde Kühe und Bullen, die die Targowaſtraße paſſier⸗ 
ten, wurde ein kräftiger Bulle durch die rote Farbe einer 
vorüberfahrenden Straßenbahn derart gereizt, daß er die 
Elektriſche anrannte und einige Scheiben zertrümmerte. 
Darauf kam ihm ein Wagen in den Weg, dem er einen 
Stoß verſetzte. Sodann lief er die Zygmuntowſkaſtraße 
entlang. Drei große Fenſterſcheiben zertrümmerte er, 
eine eiferne Umzäunung riß er auseinander, jo daß er 
ſich Teile davon in den eigenen Leib jagte. Man ver⸗ 
ſuchte dem Bullen mit Revolvern zu Leibe zu rücken. 
Es fielen etwa 30 Schüſſe. Endlich ſank das rieſige 
Tier zu Boden und färbte das Straßenpflaſter mit Blut. 

— Rechtsanwalt Hofmokl⸗Oſtrowſki 


ji eigeſprochen. Voriges Jahr fand ein Prozeß 


GRAND 
-KINO- 


um sn Die Frau als Spion 


Sonntag um 2 Uhr 

nachm., die letzte 

Vorſtellung um 10 
Uhr abends. 


Billigen Hauswein 
dem Traubenwein gleich 
bereitet jeder ſich ſelbſt 


aus allen eßbaren Wald⸗, Gartenfrüchten 
und Fallobſt. 


Anleitungen und Vorſchriften 
zur Bereitung von Haus weinen, Likören, 
Brauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ 
laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 

behöre empfiehlt die 19 


Irogen- und Apothekerwaren⸗Fandlung 


Arno DIETEL 


Lodz, Biotrfowffa 157, Tel. 27:94. 


Außergewöhnlicher Einfluß des Dämon⸗Weibes Karina über einen 
Regimentskommandeur, welches die 
von Verbrechen bildet. 


Der Clou dieſer Saiſon! 
Die dämoniſche Schönheit Maria Dalbaicin im Film der Filme: 


Senſations⸗Drama in 12 Akten. 
Vortreffliches Spiel! Ausgezeichnete Aufmachung! 
Original⸗Kriegs⸗ und Schlachten: Aufnahmen. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


199 von Aerzten⸗Spe⸗ 
„ m 
Glöwna 41, Tel. 46:65 


geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Ban in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein- 
arung. 
* künſtliche Zähne, Brücken (Sold und Platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


Tüchtiger Stuhlmeiſter 


vertraut mit Jacquardſtühlen, wird zum baldigen An⸗ 
tritt geſucht. Bewerber mit Kenntniſſen in der Sei. 
denweberei bevorzugt. Off. über bisherige Tätigkeit 
unter „S. J.“ an die Exp. d. Bl. zu richten. 73 


oo Db ger Doldspgeliung 


My. 284 


gegen den Leutnant Jendraszek ſtatt, auf welchem der 
Rechtsanwalt Hofmokl Oſtrowſki den Leutnant einen 
Provokateur genannt hatte. Dafür hat Jendraszek den 
Rechtsanwalt geohrfeigt, während dieſer ſpäter im Ge⸗ 
richtsſaal auf Jendraszek einige Revolverſchüſſe abgab. 
Dafür wurde Rechtsanwalt Hoſfmokl⸗Oſtrowſki zu einem 
Jahre Feſtung verurteilt. Vorgeſtern fand nun der 
Appellationsprozeß vor dem Allerhöchſten Gericht ſtatt, 
auf welchem Hofmokl⸗Oſtrowſti freigeſprochen wurde. 
Königshütte. Kommuniſtenprozeß. Nach 
dreitägiger Verhandlung beantragte der Staatsanwalt 
gegen die 22 Angeklagten insgeſamt 55 Jahre Gefängnis. 
Nach mehrſtündiger Beratung ſprach das Gericht ſie ben 
Angeklagte frei, während die beiden Hauptangeklagten 
Maria Eigers ſowie Heinrich Warzecha zu je 1½ Jahren 
Feſtung verurteilt wurden. Der Angeklagte Todej erhielt 
ein Jahr und die anderen Angeklagten je 6 Monate 
Feſtung wegen unerlaubter politiſcher Propaganda. 
Kattowitz. Grabſchändung. Am Chorzower 
Friedhof ruht der zweijährige Joachim Kollar, deſſen 
Eltern als Deutſche bekannt ſind und als Flüchtlinge 
Dieſer Tage nun wurde 


Ortsvorſtand Lodz⸗Zentrum und Lokalkomitee. 
Am Donnerstag, den 25. November I. J., um 
7½ Uhr abends, findet eine gemeinſame Sitzung des 
Ortsvorſtandes und des Lokalkomitees ſtatt. Die Mit⸗ 
glieder beider Inſtanzen werden um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht. Vorſitzender: O. Seidler. 


Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße Nr. 13. Am Sonnabend, 
den 27, November l. J., um 7 Uhr abends, findet die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vertrauensmänner werden gebeten, 
an dieſer Sitzung vollzählig teilzunehmen. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Bodz. Zentrum. Dramatiſche Sektion! Morgen, 
Donnerstag, um ½8 Uhr abends, findet die übliche Uebungs- 
ſtunde der dramaliſchen Sektion ſtatt. Alle Mitwirkenden der 
beiden Weihnachtsſtücke werden gebeten, pünktlich erſcheinen 
zu wollen. 8 

— Turner und Turnerinnen! Die angeſagte 
Turnſtunde, welche morgen, Donnerstag, den 25. November, 
ſtattfinden ſollte, fällt diesmal aus. 

— Gemiſchter Chor. Morgen, Donnerstag, den 
25. November I. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, 
Petrikauerſtraße 109, eine außerordentliche Geſangſtunde ftatt, 
Das Erſcheinen aller Sänger und Sängerinnen iſt unbedingt 
erforderlich. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße 13. Beim Jugendbund 
der Ortsgruppe Nord wird ein gemiſchter Chor gegründet. Wir 
bitten daher alle unſere Mitglieder und Sympathiker heute, 
Mittwoch, den 24. November 1. J., 7 Uhr abends, im eigenen 
Lokale zu exfcheinen, da dortſelbſt die erſte Geſangſtunde ſtatt⸗ 
finden wird. Die Leitung des Chores hat Herr Stefan Effen- 
berg übernommen. 5 

Jugendfeſt Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Am 
Sonntag, den 21. November l. J, veranſtaltete der Jugend ⸗ 
bund der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz Nord, ſein erſtes 
öffentliches Jugendfeſt. Der Reingewinn dieſes Feſtes iſt 
für kulturelle Aufklärung der Jugend beſtimmt. Um 4 Uhr 
nachmittags wurde das Feſt durch eine Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden des Jugendbundes, Genoſſen 
Scheibler, eröffnet.. Der gemiſchte Chor des Jugendbundes 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum unter Leitung des Herrn 


Urſache einer ganzen Reihe 


Regie: Heinrich Desſontaines. 


Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im- 


fabrik 


Heute, Mittwoch, den 24. November, 8.30 abends 


Die beſten 


Damen-Dinter-Oollstoffe | 


für Kleiwer, Koſtüme und Mäntel, ſewie 
verſchledene Wollwaren and Tücher, wie auch 


Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 


Emil Kahlert, eus Olutonn 41, Lel. 8. 


Effenberg trug drei ſchöne Lieder vor, welche von 
den Feſtteilnehmern mit reichlichem Beifall aufgenommen 
wurden. In dem humoriſtiſchen Einakter „Eine gefährliche 
Sommerfriſche“ haben folgende Perſonen mitgewirkt: 
H. Schmidt, Genoſſin E Gohlitz, H. Wolf, B. Jeſſe, 
J. Seifert. Geſpielt wurde ſehr flott. Die Genoſſin 
E. Gohlitz als Müllerstochter zeigte Talent für die Bühne. 
Das Original Duett, welches von Genoſſin Anna Welk 
und dem Genoſſen H. Schmidt vorgetragen wurde, fand 
ſtarken Beifall. Im humoriſtiſchen Geſangſpiel „Herr 
Lehrer, ich muß mal raus“ waren beſchäftigt: J. Seifert, 
B Jeſſe, A. Priemke, H. Wolf, R. Karcher, H. Schmidt 
und F Zielinſki. Die Mitwirkenden ernteten durch ihr 
vortreffliches Spiel (Zielinſti!) ſtürmiſchen Beifall. Nach 
Erledigung der Vortragsfolge trat der Tanz in ſeine Rechte, 
zu dem ein gutes Orcheſter aufſpielte. 

Zu erwähnen iſt noch, daß die dramatiſche Leitung 
H. Schmidt inne hatte. 

Dem Vorſtand des Jugendbundes gebührt Anerken⸗ 
nung für feine Mühe und das abwechſlungsreiche Pro⸗ 
gramm, welches den Beſuchern des Feſtes ee de 


Warſchauer Börje. 


Dollar 8.99 
22. November 23. November 
Belgien 125.50 125.55 
Holland —.— 360.65 
London 43.70 43.68 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 32.30 32.10 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 173 95 173.85 
Italien 37.15 37.95 
Wien 127.20 127.18 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03—9.04, 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.76. b 


Verleger und verantwortlicher Schelftlelter: Stv. E. Aal. 
druck : J. Baranswfli, Lodz, Petrikauerſtrabe 109. 


Tel. 113. Cegielnianaſtraße 18. Tel. 113. 


Direktion: Zeman. 


Zum letzten Male: N 


„Gräfin Mariza“ 


Operette in 3 Akten. Muſik von Kalman. 
Niedrige Preiſe. Niedrige Preiſe. 


—— — — 
Morgen, Donnerstag, d. 25. November, 8.30 Uhr abends:? 
Auf allgemeines Verlangen: s 


„Der Orlow“ 


Große ruſſiſche Oper in 3 Akten. 


———5ð 
Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


h 
1 


Weißwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
Hempenzephire in jener Preislage, 


Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdegen 


empfiehlt 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 


Inſtallateur 


Signalifierungsanlagen. 
Kronleuchter allerlei Syſteme und Heizungs und Koch⸗ 
apparate, ſowie Reparaturen u. ſämtliche ins Fach ſchla · 
gende Arbeiten werden angenommen. Monteure erſter 
Kategorie am Platze. Führt aus u. nimmt an Elektro- 
inſtallateur O. Funke, Zakontna 45, 1. Etage, W. 
Sprechſtunden von 4—6 Uhr nachmittags. 


Ketlerinnen 


werden für eine Strumpf- 
fofort geſucht. 
Adreſſe ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


übernimmt elektriſche Mo⸗ DD 
tor-, Licht-, Glocken⸗ ſowie 


Beſtellungen auf elektriſche 


5 Sökolna 12 
. EN t=, 0 G lechts 
Alte Gitarren boden, Nic, und eletro- 


ie). 
Baufe und repariere, auch Quarzlampe, Diatherm 
ai zerfallene. Muſibin⸗ Empfängt Re: 1 5 
ſteumentenbauer J. Höhne, u. Frauen v. 
Alexandrowſka 64. 


3 


und Geigen | therapie (Röntgenttrablenr 


72 148 
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